 Ruferate 
werden angenommen 
in Poſen bei der Ernedition 
Der Zeitung, Wilhelmſtr. 17, 
Guſt. Ad. Schleh, Hoflieferant, ges 
„Gr. Gerberſtr.⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
Otto Riekiſch, in Firma 

J. Neumann, Wilhelmsplatz 8. 


Verantwortlicher Redakteur: 
G. Wagner in Poſen. 
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Die e Zeitung“ erſcheint täglich drei Mal, 
an den auf die 


Heutſchland 5,45 


Der Umſturz. 


enau ein Jahr iſt es her, ſeit der Kaiſer in Königs⸗ 
berg 9 5 Kampf für Religion, Sitte und Ordnung gegen den 
Umſturz aufrief. Damals war die ſogenannte Umſturzvor⸗ 
lage ſchon in Vorbereitung, und die Rede des Kaiſers gab 
ihr nur den Namen und die beſtimmte Richtung. Jetzt wieder⸗ 
holt der Kaiſer ſeinen Appell, aber ſein Aufruf richtet ſich 
gegen ein deutlicher erkennbares Ziel. Es iſt nicht mehr von 
= Allgemeinheit des „Umſturzes“ die Rede, ſondern „eine 
Rotte von Menſchen, nicht werth, den Namen Deutſcher zu 
tragen“ wird aufs Korn genommen. Anſcheinend ſtehen wir 
vor einer jener Wandlungen der inneren Politik, die das ganze 
Leben der Nation für eine Zeitſpanne in heftigere Bewegung 
bringen, ohne daß man vorherſagen kann, ob etwas Greifbares 
dabei herauskommt. 

Nach dem Ablauf des Scszialiſtengeſetzes galt es als 
kaum beftreitbar, daß die Aera der Ausnahmegeſetzgebung als 
nutzlos hinter uns liege. Der Verſuch, dem ſogenannten Um⸗ 
ſturz mit Geſetzesparagraphen beizukommen, wurde deshalb 
auf der breiteren Grundlage eines Entwurfs gemacht, der etwa 
von dem Satze ausging: „Wer Vieles bringt, wird Man⸗ 
chem etwas bringen.“ Und da die Beſchenkten durchweg ſehr 
eifrig die unerbetene Gabe zurückwieſen, ſo kam ein Chorus 
der Ablehnung aus Elementen zuſtande, die ſonſt nicht das 
geringſte Gemeinſame ihrer politiſchen Beſtrebungen und der 

ittel dazu beſitzen. Jetzt ſcheint wieder einmal in die 
Politik des ſtrammen Ausnahmegeſetzes zurückgelenkt zu 
werden. Es iſt uns indeſſen wohl bekannt, daß inner⸗ 
halb der Regierung während der letzten Wochen nirgends 
der Gedanke an ein neues Antiſozialiſtengeſetz ernſthafter er⸗ 
örtert worden iſt. Sollen die Worte des Kaiſers eine prak⸗ 
tiſche Initiative bedeuten, ſo fällt die Verantwortung dafür 
in jedem Sinne dem oberſten Träger der Reichspolitik zu, 
und es wird jetzt die Frage ſein, ob die Rathgeber des Kaiſers 
entſchloſſen ſind, dem Aufrufe aus dem Schloß zu folgen, 
ob alſo die nächſte Reichstags⸗Seſſion unerwarteter Weiſe mit 
einem Sozialiſtengeſetz zu thun haben wird. Ausgeſchloſſen 
iſt nicht, daß die kaiſerlichen Worte einſtweilen nicht auf einen 
bevorſtehenden Geſetzgebungsakt abzielen, ſondern nur eine ſehr 
kräftige Mahnung an die ſittlichen und politiſchen Inſtinkte 
des Volkes zur Ueberwindung der Sozialdemokratie ausſprechen 
ſollen. Darauf läßt auch der Satz des Kaiſers ſchließen, daß, 
wenn das geſammte Volk nicht die unerhörten Angriffe von 
jener Seite zurückweiſen könne, das Heer werde aufgerufen 
werden, „um der hochverrätheriſchen Schaar zu wehren, um 
einen Kampf zu führen, der uns befreit von ſolchen Elementen.“ 
Es wäre zum mindeſten völlig ungewöhnlich, die Ankündigung 
einer Vorlage an den Reichstag mit dem Eventualſatze zu 
begleiten, daß im Falle der Ablehnung die Gewalt der Waffen 
Ordnung zu ſchaffen haben werde. Dergleichen ſagt man nicht 
innerhalb der Formen, in denen die Maſchinerie der Geſttz⸗ 
gebung zu arbeiten hat. Die Anſprache des Kaiſers iſt ſomit 
doch wohl dahin zu verſtehen, daß der Nation gezeigt werden 
ſoll, welche hohe Aufgabe ſie aus eigener Kraft zu löſen hat, 
und welche üblen Folgen ſie heraufbeſchwören würde, wenn ſie 
der moraliſchen Kräfte zur Ueberwindung der Schwierigkeiten 
ermangelte. 

Wir können uns nun einmal des Eindrucks nicht er 
wehren, daß die Sozialdemokratie es auf ein Ausnahmegeſetz 
geradezu abjteht, daß fie es durch ihr Gebahren erzwingen 
will. Die Partei hat nicht den geringſten Grund gehabt, die 
Kriegserinnerungsfeier zu begeifern. Als Vertreterin materieller 
Intereſſen hat ſie bisher jede, ſich mehr im Ideellen bewegende 
Zeitſtrömung ſo ziemlich unbeachtet gelaſſen, wenn keine un⸗ 
mittelbare Beziehung zu den akuten Wirthſchaftskämpfen dabei 
vorhanden war. So iſt die Sozialdemokratie beiſpielsweiſe 
während der leidenſchaftlichen Kämpfe um das Zedlitzſche Schul⸗ 
geſetz ſpöttiſch bei Seite geblieben, und ſie hat die früheren 
Sedanfeiern zwar ironiſirk, doch aber nur ſchablonenartig mit 
dem abgeſtandenen matten Witz verbrauchter Phraſen. Das 
hätte die Partei auch diesmal thun können, wenn ſie es eben 
nicht anders beſchloſſen hätte, und dies veränderte Verhalten 
muß feinen Grund haben, als den wir unſererſeits die ver⸗ 
zweifelte Sehnſucht nach Peitſchenhieben der Staatsgewalt ver⸗ 
muthen, um durch dieſe ſeltſamſte aller Kuren die gichtbrüchig 
gewordene Propaganda wieder auf die Beine zu bringen. Wird 
nach dem Verlangen der Sozialdemokratie verfahren, dann wird 


man ſich allerdings eingehender, als es heute ſchon 
nöthig iſt, mit der Frage beſchäftigen müſſen, welche 
Ausſichten ein Scozicliſtengeſetz im Reichstage hätte, 


vielmehr was die Regierung thun würde, um von dem 
wahrſcheinlich ablehnenden gegenwärtigen Reichstage an eine 


A 
8 


Hundertundzweiter 


Sonne und Feſttage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 


an Sonn⸗ und 50 . ein dee en e e Donnerſtag 5 September 

a 4,50 für 2 u ofen, für ganz & 
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kommende Volksvertretung zu appelliren. Eine chriſtlich⸗ſoziale 
Zeitung hat kürzlich ausgeplaudert, daß ein konſervativer 
Führer von der Umſturzvorlage ſagte, ſie ſei ja nur ein Mittel 
zum Zweck, ſie ſolle den Vorſpann für eine Aenderung des 
Wahlgeſetzes beſchaffen. Das Bekenntniß war unklug genug, 
und Mancher wird ſich ſeiner erinnern, wenn eine ähnliche 
Situation ähnliche Gefahren in ihrem Schooße bergen ſollte. 
Ja, auf ſolche Gedanken wird man förmlich geſtoßen, wenn 
man ſich ſagt, daß vernünftiger Weiſe und nach Erfahrungen 
mit dem älteren Sozialiſtengeſetz doch eigentlich nirgends, nicht 
einmal von Herrn v. Köller (und das will ſchon etwas be⸗ 
deuten), die Erwartung gehegt werden könnte, daß mit Polizei⸗ 
maßregeln und ſtaatsanwaltſchaftlichen Verfolgungen Etwas 
auszurichten wäre. Erſcheint 1 5 derartige Erwartung als 
hinfällig und wird trotzdem mit dem älteren Apparat gearbeitet, 
jo kann das nur den Sinn haben, daß die öffentliche Meinung 
in einer ganz anderen Richtung fortgezogen werden ſoll, daß 
ſie für eine Stimmung erzogen werden ſoll, in der das Biegen 


oder Brechen als einzige angemeſſene Parole des Entſcheidungs⸗] 


kampfes ausgegeben wird. Wir halten das für verkehrt, ja 
verhängnißvoll. Faſt ſämmtliche Nachwahlen des letzten Jahres 
haben gezeigt, daß von einem rapiden Anwachſen der Sozial⸗ 
demokratſe, wie man es zur Zeit des Sozialiſtengeſetzes beob⸗ 
achtete, nicht mehr die Rede ſein kann. Außerdem iſt der 


Beutezug, den die Partei des Zukunftsſtaates auf dem platten S 


Lande unternehmen wollte, bis jetzt kläglich geſcheitert. Arbeitet 
die Sozialdemokratie, wie es den Anſchein hat, ſelbſt auf ein 
Ausnahmegeſetz hinaus, ſo will ſie damit die in ihrem Schooße 
beginnende Zerſetzung aufhalten. Dieſen Gefallen darf man 
ihr nicht thun; man würde ſie nur aufs Neue ſtärken. 


Deutſchla nd. 
* Poſen, 4. Sept. Das Reichsverſicherungsamt hat 
den Vorſtänden der Invaliditäts⸗ und Alters verſicherungs⸗ 
Anſtalten das Ergebniß der Rentenvertheilun 
für das Jahr 1894 zugeſtellt. Danach betrugen die Invaliden⸗ 
renten in dem genannten Jahre ſchon etwa 29 Prozent der 
Rentenzahlungen überhaupt. Es wurden insgeſammt 34,6 
Millionen an Renten gezahlt, wovon 24,4 auf die Alters⸗ 
und 10,2 Millionen auf die Invalidenrenten entfielen. Von 
den Altersrentenzahlungen wurden vom Reiche 9,6, von den 
Verſicherungsanſtalten 14,8 Millionen, von den Invaliden⸗ 
renten vom Reiche 4,2, von den Verſtcherungsanſtalten 
6 Millionen erſtattet. Legt man bei einer Vergleichung der 
Belaſtung der einzelnen Bundesſtaaten die Bevölkerungsziffern 
vom 1. Dezember 1890 und die Zahl der nach der Berufs⸗ 
ſtatiſtik vom 5. Juni 1882 als verſicherungspflichtig anzu⸗ 
ſehenden Perſonen zu Grunde, ſo ergiebt ſich, daß für Preußen 
auf den Kopf der Bevölkerung an Rentenzahlungen 78,9 Pf., 
auf den der verſicherungspflichtigen Bevölkerung 339,0 Pf., 
für Bayern 60.5 bezw. 254,7 Pf., für Sachſen 55,0 bezw. 
216,8 Pf., für Württemberg 41,6 bezw. 220,0, für Baden 
48,3 bezw. 245,1, für Heſſen 48 8 bezw. 249,8, für die beiden 
Mecklenburg 110,2 bezw. 386,3, für die Thüringiſchen Staaten 
51,5 bezw. 225,6, für Oldenburg 44,9 und 205,5, für Braun⸗ 
ſchweig 63,3 und 243,4, für die Hanſaſtädte 40,4 und 181,9, 
für Elſaß⸗Lothringen 61,0 und 266,2 Pf. entfallen. Für 
das ganze Reich ſtellt ſich durchſchnittlich das Verhältniß auf 
70,1 und 302,8 Pf. Was ſchließlich die preußiſchen Ver⸗ 
ſtcherungsanſtalten betrifft, jo kommen von den Rentenzahlun⸗ 
gen auf den Kopf der verſtcherungspflichtigen Bevölkerung für 
Oſtpreußen 4,70 M., Weſtpreußen 3,13 M., Berlin 1,55 M., 
Brandenburg 4,16 M., Pommern 3,10 M, Poſen 3,15 M., 
Schleſien 3,44 M., Sachſen⸗Anhalt 2,98 M., Schleswig⸗ 
Holſtein 4,45 M., Hannover 3,57 M., Weſtfalen 2,67 Mark, 
Heſſen⸗Naſſau 2,22 M. und Rheinprovinz 2,71 M. 
Berlin, 3. Sept. [(Hammerſteins Briefſchatz.] 
Die vom „Vorwärts“ gebrachte Fortſetzung der Briefe an Herrn 
von Hammerſtein ergänzt das Bild der erſten Lieferung dahin, daß 
das maulwurfsartige Treiben feudaler Matadore noch deutlicher 
wird. Man ſteht ein eifriges Intriguiren bei Hofe, zumeiſt mit 
der Abſicht, zwiſchen dem Kaiſer und dem damaligen Reichskanzler, 
dem Fürſten Bismarck, Unfrieden zu ſtiften; man erkennt dieſe 
Sorte von Politikern wieder einmal an all den Eigenſchaften, mit 
denen fie vom Beginn der konſtitutionellen Geſchichte Preußens 
behaftet geweſen find. Dieſe Geſellſchaft, die es nicht verwinden 
kann, daß ſie als die traditionelle Stütze von „Thron und Altar“ 
nicht mehr ſoll gelten dürfen, verſucht immer aufs Neue, ſtatt des 
geraden Weges, auf dem heutzutage Politik gemacht wird, auf den 
Hintertreppen zum Ziele zu kommen. Die Einzelheiten find von 
geringem Intexreſſe, und nur wer die parteipolitiſchen Vorgänge 
hinter den Kuliſſen bis in die feinſten Verzweigungen hinein berufs⸗ 
mäßta zu verfolgen hat, kommt bei 1 Enthüllungen auf die 
Koſten. Dagegen ſpricht auch für das große Publikum ein werth⸗ 
volles Ergebniß bexaus, inſoſern die an ſich nicht belangreichen 
Detalls ſich in ihrer Mafle zu einem Bilde zuſammenſchließen, aus 
dem Art und Unart der ehemaligen Deklaranten in wenig an⸗ 
muthenden Farben hervorſtrahlt. Sollen die Briefe nach dem 


angehörigen Betriebe dadurch in ungerechtfertigter 


Inſerate . 
werden angenommen 


in den Städten der Provinz Poſen 
bei unſeren Agenturen, ferner bei 


den Annoncen⸗Expeditionen 
R. Moſſe, 
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uſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 
iu fel egen nen 2 20 nf. auf der letzten Seite 
80 Jof. in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für bie 
Mittagausgabe bis 8 Uhr Vormittags, für die 

Morgenaus gabe bis 5 Ahr achm. angenommen. 


Willen des Herrn von Hammerſtein einen praktiſchen Zweck haben, 
ſo kann dieſer eigentlich nur in einer Richtung liegen, die der bis⸗ 
herigen Thätigkeit des genannten Herrn ſchnurſtracks entgegenläuft. 
Die Briefe nämlich müſſen auf den Katfer nothwendig derart wirken, 
daß er ſich die Leute, die jetzt ſein Vertrauen haben, ſehr genau 
daraufhin anſehen wird, ob ſie nicht in derſelben Weiſe arbeiten, 
in der die Verfaſſer der Vertraulichkeiten an H 
ſtein ſich gefallen haben. Zugleich aber lehren diefe Schriftitüde, 
wie wenig mit ſolchen Intriguen. mögen ſie von welcher Seite 
immer kommen, gegenüber dem Schwergewicht der ſonſtigen mate⸗ 
riellen wie parteſpolttiſchen Intereſſen auszurichten iſt. Es kommt 
Alles nur auf ein kleinliches Treiben hinaus, und die Führer 
glauben, mit Wühlereien und künſtlich hervorgebrachten Friktionen 
etwas gethan zu haben, während daneben die großen 
des politiſchen Lebens ihren ungehinderten Lauf nehmen und dieſe 
Afterpolitiker ſchließlich mit ſich reißen. Die „Kreuzzeitung“ ſchweigt 
immer noch zu den Mittheilungen des „Vorwärts“. Was auch 
ſoll ſte ſagen? Mit Herrn v. Hammerſtein hat das Blatt nichts 
mehr zu thun, und die konſervatlven Häupter, die die Sache am 
nächſten angeht, haben noch nicht die Sprache wiedergefunden. 
Wahrſcheinlich warten ſie ab, wie lange dieſe Enthüllungen dauern 
werden und was noch kommt. Der „Vorwärts“ ſeinerſeits thut 
gegenüber einigen Zweiflern ſehr wichtig. Er ſtellt es fo dar, als 
ei er der Herr über dies Briefmaterial. Davon kann aber gar 
keine Rede ſein, ſondern das ſozialdemokratiſche Blatt iſt einfach 
der Kanal, durch den andere Leute ihre Waſſer laufen laſſen, und 
mehr, als man ihm zur Veröffentlichung übergeben hat, weiß und 
beſitzt der „Vorwärts“ ganz gewiß nicht. 
ür die Dauer des Kaiſermanövers vom 6. bis 
einſchließlich 13. September find, wie der Pollzeipräſident von 
tettin bekannt gegeben hat, die daſelbſt eintreffenden 
Reiſenden innerhalb ſechs Stunden bei der Polizei 
anzumelden. 

L. C. Die nordöſtliche Baugewerks⸗Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft hatte auf ihrer Generalver⸗ 
ſammlung in Danzig am 13. Juni d. J. beſchloſſen, daß den 
Betrieben der erſten Sektion (Berlin, Charlottenburg 
und einige Vororte Berlins) ein Zuſchlag von 10 Pro⸗ 
zent zu dem beſtehenden Gefahrentarif auferlegt würde, weil 
ſich herausgeſtellt haben ſollte, daß im Bereiche dieſer Sektion 
ſo zahlreiche Unfälle vorkämen, daß die den übrigen Sektionen 
eiſe belaſtet 
würden. Auf die Beſchwerde der erſten Sektion hat, wie wir 
hören, das Reichsverſicherungs amt dieſen Be⸗ 
ſchluß für unzuläſſig erklärt. 

— Die „Konſervative ad ne veröffent⸗ 
licht eine Peas den al Kundgebung, in der es heißt: 
„Nachdem gemäß dem Parteitagsbeſchluſſe vom 8. Dezember 1892 
eine Reorganiſation des Vorſtandes der deutſchen konſervativen 
Partei herbeigeführt worden iſt, nachdem ferner die Ergänzungs⸗ 
wahl einer Reihe von Provinzialdelegirten ſtattgefunden bat, tft es 
erforderlich, daß die in unſerem Organiſationsſtatut vorgefehenen 
Landes⸗ bezw. Provinzial⸗Parteitage behufs weiteren Ausbaues 
unferer Organiſatlon zuſammentreten. In verſchiedenen Wahlkreſſen 
iſt die organiſatoriſche Arbeit für unfere Partei in der letzten Zeit 
nicht genügend gefördert worden. Die Einberufung von Provinzſal⸗ 
paxteitagen wird es ermöglichen, gerade dieſen wichtigſten Punkt der 
e Arbeit zu regeln. Es wird u. A. nothwendig fein, das 

etz der Kreisdelegirten zu vervollſtändigen und die vielfach ge⸗ 
lockerten Reihen der lokalen Vertrauensmänner zu ergänzen. Nur 
auf der Grundlage eines lückenloſen Vertrauensmänner⸗Syſtems tft 
der Aufbau einer jederzeit und raſch funkttonirenden Geſammtorga⸗ 
nljatton möglich. Außer dieſer mehr geſchäftlichen Aufgabe liegt es 
den Propinzialparteitauen ob, der parlamentariſchen Vertretung der 
deutſchen konſervativen Partei den nothwendigen Rückhalt zu geben, 
ihre Aktionen zu ſtärken und ihre bisherige Thätigkeit zu würdigen. 
Soll die parlamentariſche Arbeit für die konſervative Sache, alfo 
für das Gemeinwohl, erſprießlich fein, fo muß ein dauernder Ein 
ſammenhang zwiſchen Wählern und Gewählten beſtehen. Ein 
ſolcher Zuſammenhang läßt ſich aber nur durch die Einberufung 
von Landes⸗ bezw. Provinzialparteitagen, die ihrerſeits arbeits⸗ 
freudige und bereite Vertrauensmänner nominiren, herbeiführen.“ 
Weiter wehrt ſich die Kundgebung gegen den Vorwurf, die fona 
ſervative Partei bilde nur eine Intereſſenvertretung, vor 
Allem eine „rein agrariſche“ 
daß „die Agitation nicht ſelten den Vertrauensmännern des „Bun⸗ 
des der Landwirthe“ überlaſſen worden iſt. Das iſt ein Fehler, der 
ſich früher oder ſpäter an unſerer Partei rächen könnte.“ Den 
„Werth einer beſon deren agrariſch 


Landwirthe“, auch wo er in durchaus konſervativem Sinne 
wirkt, die ſtreng parteipolitiſche Organiſation 
niemals erſetzen könne. Schließlich wird auch um „reich⸗ 
liche Beiträge“ zuc Agitation gebeten. 

— Freiherr v. Huene, der ſein Landtagsmandat wegen 
feiner Ernennung zum Direktor der Central⸗Genoſſenſchaftskaſſe 
ſielt weiße hat, wird wiederum für Neuſtadt⸗Falkenberg aufge⸗ 

ellt werden. ! 

— Ein Korreſpondent der „Frankf. Ztg.“ hatte in Sidney 
am 24. Juli eine Unterredung mit dem franzöſiſchen General 
Dodds, dem Sieger von Dahomey, der ſich jetzt auf der 
Rückreiſe von einer Inſpizirung der in Neukaledonien ſtehenden 
franzöſiſchen Truppen befindet. Das Frankfurter Blatt bringt 
über die Unterredung, in der es ſich zunächſt um Togo und 
Dahomey handelte, einen längeren Bericht, dem wir 
Folgendes entnehmen: a 


Was den Verkauf von Waffen von Seiten deut⸗ 


cher Hjääuſe r während der franzöſiſchen Expedition gegen Dahomey 
betreffe, ſo meinte General Dodds, habe es ſich hierbei durchaus 


um Ausnahmen gehandelt. Daß die betreffenden Häuſer aus dem 


errn v. Hammer⸗ 


Strömungen 


Partet; dies komme daher, 


ö 5 en Drganifas 
tion ausdrücklich zugegeben“ wird betont, daß der „Bund der 
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Beziehungen mit den aſiatiſchen Nachbar⸗ 


* 


bier zuckte ein gutmüthiges Lächeln um die Mundwinkel, „ich bin 


Gebiete 


Generals zwei ſchöne Kolonien, die eine große Zukunft beſttzen. 
Die Verwaltung | 


würde unleugbar einen hohen Werth beſitzen, ſchon weil dadurch 


auf jeden Fall eine ſehr hohe 


ſcheine, eine bedeutende Rolle in der Weltgeſchichte zu Iptelen. 


Richtungen hin: einmal in ſolche, welche thatſächlich die Er⸗ 


Verwendung kommen, gelangen wir rechts in einen großen und 
ſtädtiſchen Knaben⸗Mittelſchule enthält. Der 


Schule habe auch ihre „Naturalienſammlung“ mit zur Aus⸗ 
ſtellung gebracht, ſind doch mehrere rothdrapirte Aufbaue 


a b.. Die angebrachten Plakate machen es jedoch bald klar, 


Waffen⸗ und Sklavenhandel ein Gewerbe gemacht hätten, jei er⸗ 
wieſen. Im Uebrigen habe ja ſelbſt unſer eigener Miniſter vor 
verfammeltem Reichstag erklärt, er hätte, wäre er an feiner, des 
Generals, Stelle geweſen, die Leute erſchteßen laſſen. „Na“, und 


von Natur nicht jo bösartig“. Kurz, man habe ſich damit begnügt. 
die Schuldigen zu entfernen und deren Faktoxelen zuzuſchließen, 
ſoweit es ſich bei dieſen letzteren nicht um Niederlaſſungen ge⸗ 
handelt habe, deren in Deutſchland wohnende Chefs nachweislich 
von dem ganzen Handel nichts gewußt hätten. Mit dleſen 


es ſich aber, wie geſagt, um ganz vereinzelte Fälle gehandelt, 
denn, allgemein geſprochen, ſei gegen die deutſchen Häuſer, von 
denen eine gewiſſe Anzahl ja noch immer auf franzöſtſchem 
etablirt ſei, nicht das Geringſte zu ſagen. 
Kamerun haben die Deutſchen nach Anſicht des 


In Togo und 


ei eine ganz vorzügliche, ebenſo müſſen die ge⸗ 
machten Fortſchritte als wirklich ſtaunenswerthe bezeichnet werden. 
Man müſſe dieſe Dinge aus der Nähe geſehen haben. „Aber, 
aber“, und General Dodds ſchüttelt vielſagend den Kopf, „es 
ſcheint, daß Ihre Ortſchaften dort Namen tragen, die shocking 
find, Namen, die man in guter Geſellſchaft gar nicht einmal aus⸗ 
sprechen darf.“ Ueber die Möglichkeit eines deutſch⸗franzö⸗ 
ſtſchen Bündniſſes, ſagte Dodds: „Ein ſolches Bändniß 


der Weltfriede ein für allemal geſichert würde.“ Unglücklicherweiſe 
jet da Elſaß⸗Lothringen. Hätte, fuhr General Dodds fort, Deutſch⸗ 
land 1871 anſtatt 5 Milliarden deren zehn und ſelbſt noch mehr 
gefordert, ſie wären bezahlt und das Opfer vergeſſen worden. 
Statt deſſen ſei man nun einmal gewohnt, à regarder l’Alsace- 
Lorraine, und betrachte Frankreich als verſtümmelt. Andererſeits, 
ſage man ſich, hätten wir ſelbſt unſere eigene Krlegspartei, die 
Elfaß Lothringen behalten wolle, ohne zu bedenken, daß die Ein⸗ 
wohner im Laufe der Jahrhunderte zu Franzoſen geworden ſeien. 
Enfin, vielleicht einmal mit der Zeit ... Vom Kaiſer habe er 
einung. Derſelbe ſei jung, was 
man bei ſeiner Beurtheilung nicht aus den Augen verlieren dürfe, 
aber er ſei zweifellos ein homme de marque, der beſtimmt er⸗ 


Rußland und Pole. 
Petersburg, 1 Sept. [Orig.⸗Ber. d. „Bof. 
31 g.“] Ebenſo wichtig und nöthig wie die Koloniſation in 
den Grenzgebieten iſt für Rußland die Pflege der Handels⸗ 


ſtaaten. Bisher find ruſſiſche Waaren in dieſe Staaten 
nur in geringen Quantitäten gelangt. Aber die im Bau be⸗ 
griffene Sibiriſche Bahn hat Leben in das ruſſiſche Grenzland 
im Oſten gebracht und wird nach Beendigung des Baues die 
Handelsbeziehungen erheblich fördern. Eine im Juli v. 38. 
nach dem fernen Oſten entſandte Expedition unter Leitung des 
Staatsraths Sabugin hat die Haupt⸗ und Hafenſtädte Chinas, 
Japans und Koreas beſucht und die in Frage kommenden 
Landgrenzen und Küſten beſichtigt, um Material zur Regelung 
des Handels und zur Feſtſetzung eines Zollſtatuts zu ge⸗ 
winnen. Dies alles verſpricht Rußland einen nicht geringen 
Vortheil. Dieſelbe Expedition hat unter Mitwirkung des 
Generalgouverneurs des Amurgebiets, General Lieutenant 
Duchowski, und der ruſſiſchen Vertreter in China und Japan 
einen allgemeinen Plan für die Zollorganiſation des Amurge 
biete ausgearbeitet. In kurzer Zeit werden alle Mitglieder 
der Expedition in Petersburg eintreffen, worauf man aus den 
Ergebniſſen der Expedition Nutzen ziehen wird. — Wie die 
„Mosk. Wjedomoſti“ melden, wird nach Abeffinien keine 
Speziakommiſſion geſandt, weil daraus für Abeſſinien ſelbſt 


letzteren jet eine Einigung herbeigeführt worden. Bel alledem habe 
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unangenehme Komplikationen entſtehen könnten. Wahrſcheinlich 
werde aber doch wohl eine private Expedition unter Führung 
des Kapäns Swjagin abgeichidt, die von verſchiedenen ge⸗ 
lehrten Inſtiturionen ausgerüſtet werde. Einen offiziellen 
Charakter werde dieſe Expedition nicht haben. Was die An⸗ 
ſprüche Italiens betreffe, ſo gehe ſchon aus dem Empfange 
der abeſſiniſchen Geſandtſchaft hervor, daß Rußland ſie nicht 


anerkennt. 
Frankreich. 


* Paris, 2. Sept. Der Graf d' Hauſſon ville, der 
Vertraute des Grafen von Paris, veröffentlicht in der 
„Revue des Deux Mondes“ Erinnerungen an den verſtorbenen 
Prätendenten, denen die „Frankf. Ztg.“ Folgendes entnimmt: 
empfinde eine gewiſſe Verlegenheit, von der boulan⸗ 
atitilhen Eptfode zu ſprechen, da ich mich während derſelben 
über einen der wichtiaſten Punkte mit einigen meiner Freunde und 
dem Prinzen ſelbſt im Zwieſpalt befand. Das kommt hauptſächlich 
daher, weil die Ereigniſſe mir Recht gegeben haben. Aber ich habe 
ein aufrichtiges Zeugniß verſprochen und will mein Verſprechen 

alten. Folgendes iſt der Grund meiner Meinungsverſchiedenheit 
mit dem Prinzen hinſichtlich des Generals Boulanger. Während 
der Centennarfeier von Pork⸗Town hatte ich Gelegenheit, mit dem 

eneral Boulanger eine dreimonatliche Reiſe in den Vereinigten 
Staaten zu machen. Ich pfl’ate damals den vertrauteſten Umgang 
m m. hatte in ihm einen guten Jungen kennen gelernt, 
mit dem es ſich ſehr angenehm verkehren ließ, der oft das Wort 
der Situation zu finden wußte und dex im höchſten Grade bie 
Kunſt der „Inſceneſetzung“ verſtand. Er war alſo ganz der 

ann, zu einer vorübergehenden Popularität zu gelangen. 
Aber gleichzeitig hatte mich ſeine Eitelkeit und ſeine Bedeu⸗ 
tungsloſigkeit frappirt, fein Sichgehenlaſſen und die Herrſchaft, 
e die Schürzen auf ihn ausübten Er lief allen Frauen 
nach, ohne die Regeln des Anſtandes, ſelbſt die des offiziellen 
zu beachten. Ich mußte alſo in Abrede ſtellen, daß man zu ihm 
das mindeſte Vertrauen haben könne. Ich blieb davon überzeugt, 
daß dieſer aufgeblaſene Ballen bei dem erſten Nadelſtiche platzen 


u. 


müſſe. Ueberdſes mißfielen mir feine Allüren eines demagogiſchen 
Cäſar im höchſten Grade. Obgleich ich mir daher völlig Rechen⸗ 
ſchaft ablegte, wie ſtark die Verſuchung ſein mußte, mit ihm gegen 
die Regierenden einen Bund zu ſchli ßen, fo beharrte ich bei der 
Anſicht, daß wir Monarchiſten mit ihm nicht zuſammengehen dürften, 
ſondern ihn im Nothfalle bekämpfen mußten. Der Graf von Paris 
antwortete mir auf dieſe meine Beſorgniſſe eines Tages Folgendes: 
„Ich habe ebenſowenig wie Sie den Wunſch, den General Bou⸗ 
langer ans Ruder kommen zu ſehen, aber ich ſehe in ihm eine 
Wahlkraft, die die Monarchiſten völlig berechtigt find, zu benutzen, 
um über Druck der Regierung zu triumphiren und in der Kammer 


eine Mehrheit zu erlangen. Wenn ſte dieſe haben, ſo können ſie Wi 


mit dem General Boulanger anfangen, was ſie wollen. Wenn 
das, was Sie von ihm ſagen, wahr iſt, ſo wird ihnen es um ſo 
leichter fallen.“ Graf d'Hauſſonville ſetzt dann auseinander, daß 
die Haltung des Grafen von Parts in dieſer Sache ſich aus dem 
Haſſe erklärte, den er gegen die Urheber der Prinzenverbannungs⸗ 
geſetze hegte, da er ſich wegen derſelben berechtigt glaubte, alle 
Waffen gegen die Republik benutzen zu dürfen. 


Auſtralien. 

* Adelaide, 30. Aug. Der Betriebs⸗Direktor der Südauſtra⸗ 
liſchen Geſellſchaft. Sparks, der reichſte Grundbeſitzer von 
Adelaide, lauerte heute, mit einer Reitpeitſche bewaffnet, dem 
Bremtermintiter von Süd⸗Auſtrallen, Kinaſton. auf dem 
Biltortaplage auf, um ihn zu züchtigen. Es gelang Keungſton, 
feinem Gegner die Reltpeitſche zu entreißen, mit der er unbarm⸗ 
herzig auf Sparks einſchlug. Von einem Strafantrage ſah der 
Miniſter ab. Die Feindschaft der beiden Herren rührt daher, daß 
der jetzige Premierminiſter ſeine Stellung den Stimmen der Ar⸗ 
beiter verdankt, welche Gegner von Sparks und Genoſſen ſiad, 
weil dieſelben ſich mit allen Mitteln des Grund und Bodens zu 


bemächtigen ſuchen. 


Du nicht jetzt im erzweiſen „Kuryer“ 


Milifärifdes. 

= Mennoniten im Heeresdienſt. Die Angelegenheit des 
Rekruten Thröner hat längere Zeit die Preſſe beſchäftigk, bis ſich 
ichlleßlich herausſtellte, daß derſelbe der mennonitiſchen Klrchen⸗ 
gemeinſchaft überhaupt nicht angehörte. Daß indeſſen auch wirkliche 
Mennoniten, trotz der Vergünſtigungen, die ihnen durch königl. 
Kabinetsordre zugeſtanden find, hin und wieder bei ihrem Eintritt 
in den Heeresdlenſt in ernſtliche Gewiſſenskonflikte geführt werden, 
beweiſt ein Fall, von dem die „Mennontitiſch en Blätter“ berichten. 
Beim 3. Oberſchleſtſchen Infanterie Realment in Ratibor befindet 
ſich ein mennonitiſcher Rekrut Namens Quiring. Derſelbe iſt 
Deitalted der Pordenguer Mennonitengemeinde im Gnadenfelder 
Bezirk des Berdjansker Kreiſes im Tauriſchen Gouvernement in 
Rußland. Als deutſcher Reichsangehörlger wurde er vom deutſchen 
Konſulat behufs Ableiſtung feiner Mllitärpflichten nach Deutſchland 
geſandt. Er wurde trotz feines Elnſpruchs und im Wlderſpruch 
mit den Vergünſtlaungen, die den Angehörigen der Mennontten- 
Gemeinden zugeſtanden find, in ein Musketiertegiment geſteckt. 
Aus Briefen, die er an feine Verwandten in Rußland gefchrieben, 
geht hervor, wie ſehr ſich der funge Menſch den Konflikt zwiſchen 
feiner religtöſen Ueberzeugung und dem militäriſchen Zwang zu 
Herzen nimmt. Die „Brot. Ver⸗Corr.“ meint hierzu: „Es wäre 
zu wünschen, wenn ſolche unnöthigen Härten vermieden würden 
dem milttäriſchen Geiſte kann es nur dlenlich fein, wenn die Achtung 
vor der religtöſen Ueberzeugung einer kleinen Minderheit nicht 
hintangeſetzt wird!“ 


Polniſches. 
Poſen, den 4. September. 
8. Das arbeitende polniſche Landvolk habe ſo manchen 
Gutsverkauf verſchuldet, es jet gegenüher dem polniſchen Herrn 
minder unterthänig, willig und arbeitſam, als gegenübec dem 
deutſchen Beſitzer; es unterſcheide zwiſchen „Mein“ und „Dein“. 
wenn ein Deutſcher in Betracht komme, ſkrupulöſer, als einem. 
Landsmann gegenüber — dieſe Sch neicheleten hatte der „Kuryer“ 
neulich dem polniſchen Landvolk ins Geſicht geworfen. Dafür wird 
dem Blatte heute vom „Bolten“ gehörig der Kopf gewaſchen. 
Letzterer ſchreibt: „Der „Kuryer“ hat das polniſche Volk gerade zu 
als Spitzbuben hingeſtellt und thut, als ob der arme und un⸗ 
glückliche Adel zum bedeutenden Theile, beſtohlen durch die 
nichtswürdigen „Bauernkerle“, gezwun jen worden jet, ſeine 
Exiſtenz dadurch zu retten, daß er das Väterliche der 
Anſiedelung verkaufte. Das hat Dir, pol iſches Volk, in den 


oben eltirten, dellkaten Ausdrücken der „Kuryer“ geſagt, jenes erz⸗ 


moraliſche und erzkatholiſche Blatt. Und wenn es in der That ſo 
wäre, daß Du, polniſches Volk, wirklich der Dieb biſt, als welchen 
Dich der „Kuryer“ hinſtellt, was hat dann der Schlachziz, der ſich 
Deinen Führer und Berather nennt, dafür verdient, daß er bei der 
heutigen Staatsordnung es dazu hat kommen laſſen, daß Du wider 
len aus Hunger und um Deine Familie, Dein Leben zu retten, 
zum Stehlen gezwungen warſt? Man müßte jenen „Herrn 
Bruder“ nicht über einen Teppich, ſondern über ein Bund Stroh 
legen und ihn hauen ohne Aufhören. Fahre nicht nach Paris, nach 
Wien, nach Berlin, ſondern ſteh' nach dem Hauſe und nach der 
Wirthſchaft und bemühe Dich um das Wohl Deiner Kinder, um 
ihre ſittliche und veltatöfe, heimiſche, polniſche, — nicht fremd⸗ 
ländiſche Erziehung und Ausbildung! Verſchwende Dein Geld 
nicht am Roulettetiſch, ſondern verwende es im Intereſſe Deiner 
Wirthſchaft und zur Aufbeſſerung des Looſes Deines Arbeiters, 
der im Schweiße ſeines Angeſichts für Dich arbeitet! Bringe 
Deine Pferde nicht in Marmorſtällen und Deinen Mitmenſchen 
nicht in einem Stalle unter, ſondern gieb letzterem an⸗ 
ſtändigen Uiterhalt und eine anſtändige Wohnung, dann wird 
er Dich nicht beſtehlen und beſchimpfen, ſondern lieben und achten 
in der Ueberzeugung, daß Du fein wabrer Vater und Fürſorger 
blſt! So köanteſt Du handeln, Lieber Koloniſator, dann beſtöhl 
Dich Niemand, und vor Allem Du Dich ſelbſt nicht; dann wälzte 
die Schuld auf den armen 
Arbeiter und polniſchen Bauer mit dem Ausdruck des Bedauerns, 
daß dieſer polnlſche Arbeſter den deutſchen Herrn mehr 
reſpektire als den polniſchen. Du könnteſt mit dem Arbeiter 


Die Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung 


Unſere Berichterſtattung über die Ausſtellung nähert ſich 
dem Ende. Es ſteht jetzt nur noch zur Beſprechung die 
Gruppe XIV. Gewerbliches Unterrichtsweſen. Gewerbliche 

8 und induſtrielle Literatur. 

Die in die Rubrik „Gewerbliches Unterrichts⸗ 

weſen“ fallenden Ausſtellungs objekte ſcheiden ſich nach zwei 


gebniſſe von gewerblichen Fachſchulen, deren Me⸗ 
thode, Lehrgang und Lehrziele zur Darſtellung bringen, und 
zum andern in ſolche, welchen nur eine gewiſſe Verwandtſchaft 
mit den Abſichten jener Anſtalten zugeſprochen werden kann, 
da fie allgemeinen Bildungs anſtalten ent: 
ſtammen und deren Bemühen darlegen, die Jugend ohne Rück⸗ 
ſicht auf beſondere Berufszweige für das ſpätere Leben in 
Haus und Werkſtatt durch Anerziehung beſtimmter grund⸗ 
legender Fertigkeiten aus dem Gebiete der Technik und Kunſt 
vorzubereiten. Beide Abtheilungen ſind auch räumlich in der 
Gewerbehalle von einander gelrennt. Erſtere befindet ſich in 
den Nebenbauten des ſüdlichen Theils der Halle und letztere 
in denen des nördlichen Flügels derſelben. Wir wollen zu⸗ 
nächſt den einzelnen hier in Betracht kommenden Aus⸗ 
1 rechts vom Haupteingange einen Beſuch ab⸗ 
tatten. 
Bei etwas „Findigkeit“ entdeckt man bald den von 
manchen Beſuchern als „verſteckt“ bezeichneten Eingang zu 
dem auf dieſer Seite einige Treppenſtufen tief gelegenen Anbau 
der Halle mit der Aufſchrift: „Städtiſche Mittelſchulen“. 
Vorbei an dem im unteren Vorraume ausgeſtellten Modell zu 
einer Turnplatzeinrichtung für einfache Volksſchulen und der 
Muſterkollektion einer vollſtändigen Spielgeräthe⸗ Einrichtung 
für eine mehrklaſſige Knaben⸗ und Mädchenſchule, wie ſte bei 
den Jugendſpielen in den ſtädtiſchen Schulen Poſens zur 


hellen Raum, der Zeichnungen von Schülern der 
nichteingeweihte Beſucher mag freilich vorerſt glauben, dieſe 


mit ausgeſtopften Vögeln, Muſcheln, Krügen, Gläſern de. 


daß dieſe Gegenſtände den Schülern beim Zeichnen als „Modell“ 
gedient haben und nur zu dem Zwecke ausgeſtellt ſind, um 
dem Beſchauer einen Vergleich zwiſchen Natur und Bild zu 
ermöglichen, ihm zu zeigen, bis zu welchem Grade die 


Fähigkeit der Schüler, Gegenſtände bildlich darzuſtellen, 
durch den Unterricht entwickelt worden iſt. Die Zeich⸗ 
nungen ſind ſo geordnet, daß der Beſucher ein 


ungefähres Bild davon erhält, auf welchem Wege dieſes Ziel 
erlangt wurde. Darnach wird in dem erſten von den fünf 
Zeichenſchuljahren mit geradlinigen Figuren begonnen, denen 
ſich krummlinige anſchließen. Es folgen Stiliſirübungen von 
Naturblättern und Umrißzeichnungen nach Gips modellen. 
Hierauf beginnen die erſten Anfänge des Zeichnens nach der 
Natur an einfachen Holzkörpern. Daß in dieſen unſcheinbaren 
Arbeiten der Schwerpunkt des Unterrichts liegt, wird auch dem 
Laien erſichtlich, wenn er weitergehend dle Zeichnungen von 
allerlei Gebrauchsgegenſtänden: Tiſch, Stuhl, Hut, Vaſe, 
Tafel, Laterne ꝛc. erblickt. Mit dieſen Darſtellungen haben 
ſich die Schüler bereits am Schluſſe des dritten Uebungs⸗ 
jahres eine Fähigkeit erworben, die das Leben beſonders im 
Handwerkerſtande auf Schritt und Tritt fordert. Im vierten 
Zeichenjahre folgen Zeichnungen von Gegenſtänden unter Be⸗ 
Bleche ge der Beleuchtungserſcheinungen, ausgeführt in 
Bleiſtift, Kreide und Kohle. Von den einfachſten Holzkörpern 
angefangen, ſind hier die mannigfachſten Objekte plaſtiſch dar⸗ 
geſtellt. Die große Zahl der hier ausgeſtellten Arbeiten dieſer 
Art läßt erkennen, daß eine Mehrhelt von Schülern zu dieſem 
Ziele gelangt iſt. Es folgen Skizzen von Gebäuden und 
Landſchaften, unter denen ſich manches bekannte Bild aus 
Stadt und Umgegend vorfindet, wie der Rathhausthurm, die 
Mühle in Urbanowo, der Ausſtellungsplatz als ehemaliger 
Spielplatz, das Denkmal am Wilhelmsplatze u. f. f. Es find 
dies Zeichnungen, die ja zwar noch recht ſehr das Gepräge 
des ſchülerhaften an ſich tragen, immerhin aber doch als höchſt 
bemerkenswerthe Leiſtungen der Schule anerkannt werden 
müſſen. Aus dem Penſum des letzten Jahrganges ſind Zeich⸗ 
nungen nach der Natur mit Wiedergabe der Farbe: Schachteln, 
Früchte, Gläſer, Vögel ꝛc. ausgelegt, die zwar mit mehr oder 
weniger Glück zur Darſtellung kamen, doch aber bei dem 
Schüler ihren bildenden Zweck erreicht haben werden. Die 
letzte Wand des umfangreichen Raumes bedecken endlich Zirkel⸗ 
und Projektions zeichnungen. Dieſelben find Ergebniſſe des in 
der Mittelſchule mit der 2. und 1. Klaſſe fakultativ betrie 


Verknüpfung zwiſchen Zeichen⸗ 
findet ſich das Gardinenmuſter, 


benen Fachzeichnens, durch das man ſpeziell noch Gelegenhelt 
haben will, den Zöglingen in der Wahl des Berufes zu Hilfe 
zu kommen, fte insbeſondere auf Handwerk und Baufach hin⸗ 
zuweiſen und für dieſelben vorzubereiten. Dle durchweg ſaubere 
und korrekte Ausführung auch dieſer Zeichnungen zeigt, daß 


die Schüler mit Intereſſe und Eenſt gearbeitet haben. 


In der zweiten Koje des linksſeitigen Raumes vom vor⸗ 
erwähnten Eingange aus gerechnet iſt die Aus ſtellung der 
hieſigen ſtädtiſchen Mittelſchule für Mädchen 


untergebracht. Dieſelbe umfaßt, wie die angebrachten Plakate be⸗ 


ſagen, eine Auswahl von Erzeugniſſen aus dem Gebiete des 
von der Anſtalt gepflegten Zeichen, und Handarheits⸗Unter⸗ 


richtes. Die geſchickt und recht geſchmackvoll gruppirten Ar⸗ 


beiten heben ſich von dem purpurfarbenen Hintergrunde wirkungs⸗ 
voll ab. Die Mitte der Hauptwand, zwei lange Quertiſche 
und ein kleinerer Tiſch ſind mit zahlreichen Handarbeiten be⸗ 
deckt, verſchiedene Statifs mit ſolchen behangen und der ſtatt⸗ 
liche Reſt der Längswand, ſo pie die Seitenwände der Koje 
mit einer ausgiebigen Zahl höchſt anſprechender Zeichnungen 
bekleidet. Sachkenner gewahren auf den erſten Blick den er⸗ 
freulichen Zuſammenhang, in welchem hier der Zeichenunterricht 
mit dem Unterrichte in Handarbeiten ſteht, bemerken ſofort, 


daß in dieſer Schule thatſächlich Nadel und Bleiſtift in innigſte 


Verbindung gebracht worden ſiad. Auf eine Veranſchaulichung 
des vollſtändigen Lehrganges in beiden Unterrichtsfächern mußte, 
wie uns mitgetheilt wurde, von Seiten der Schule wegen 
Mangel an Raum verzichtet werden. An den ausgeſtellten 
Zeichnungen der Oberſtufe, die ihren Uebungsſtoff ausnahms⸗ 


los den Muſtern für die weiblichen Handarbeiten entlehnen, 
ſind deutlich zwei Uebungsgruppen unterſcheidbar: Muſter für 
Zierſtickerei und ſolche für Plattſtichſtickerei. 


Die dem Auge 
und der Hand geläufig gewordenen Formen werden durch Ver⸗ 
größerung, Verkleinerung, Ergänzung, Abänderung u. ſ. w. 


überall zu verſchiedenartigen Verzierungen verknüpft und zu 


neuen Entwürfen verwendet, die dann im Handarbeits⸗Unter⸗ 
richte mehrfach mit der Nadel ausgeführt worden ſind, z. B. 
Tiſchläufer, Kiſſen⸗ und Eckverzierungen ꝛe. Ein Roietten⸗Arran⸗ 
gement an der hinteren Kojenwand veranſchaulicht die Eigenart 
der von der Mädchen⸗Mittelſchule mit Konſequenz durchgeführten 
und Handarbeits unterricht. 
Unter einer aus Zeichnungen zuſammengeſtellten Roſette be⸗ 


Entwürfe gezeichnet ſind; 


i n, wie es der Deutſche thut, dann würde erſterer 
e ben unlaar verlaſſen und zu Dir ziehen, wie es in der 
Natur der Sache liegt. Wenn der „Kuryer“ bieran noch nicht 
95 hat, ſo wollen wir ihm Belſpiele anführen, wie ehrliche 
Deutsche mit dem polulſchen Volke umgehen, und wie jene Koloni⸗ 
ſatoren daſſelbe Volk behandelten, das ſie heut des Diebſtahls be⸗ 
zichtigen, und wir werden nachweiſen, wer geſtohlen hat, der Bauer 
ober der Schlachelz.“ 1 
ll Wodda theilt der „Dziennik“ mit, 
ö 9 0 abe n ob eine Vergiftung oder ein Schlaganfall 
vorliege. Einer der Leſer des genannten Blattes drückt die Ver⸗ 
muthung aus, daß man es hier mit keiner Vergiftung zu thun 
habe, da Pfarrer Wodda den bei der Meſſe zu verwendenden 
Wein und das Waſſer ſtets in Fläſchchen von zu Hauſe mit⸗ 
zubringen pflegte. 5 i 
: eier. Aus Beutben erhält ber „Oredownik 
die en diefe vorwiegend polniſche Stadt am 
Sonntage ein Feſtkleſd angelegt habe. Propſt Schirmenſen, ein 
deutſcher Patriot in des Wortes voller Bedeutung, der auch dem 
Sedankomſtee angehörte, jet, um die Bürger zum Schmücken ihrer 
Haäuſer anzueifern, mit gutem Beiſplel vorangegangen. Die pol- 
iſchen Bauern aus dem benachbarten Roßberg und Kamieß hätten 
auf neh Pferden am Umzuge tbellgenommen. In der letzt⸗ 
genannten Ortſchaft ſet von den Bauern ein Kriegerverein ge⸗ 
gründet und in Beuthen im Anſchluß an das Sedanfeſt die 
Fahnenweihe DIEB ſich nich } 9 
e ſtattgefundenen Zapfenſtreich aktiv beizus 
wohnen. — Aus Mefſerktz theilt man dem „Poſtep“ mit, der 
Hortige Verein polnischer Induſtrieller habe unter Führung ſeines 
Vorſitzenden die Sedanfeier offiziell mitgemacht — Der „Bontec 
ſpeit natürlich über dieſe „Entartung der Nation“, über dieſes 
„Sichdemüthigen lovalangehauchter Geiſter vor dem Moloch Staat 
Gift und Galle. Schauderbaft. — In Gneſen baben ungefähr 
30 Polen (darunter ſogar ein „Sokolvereinler“ geſchmückt mit 
Eichenlaub und preußiſchen Orden wacker im Um uge mitmarſchirt, 
— und zwar ſollen das Herren geweſen ſein, die ſonſt als ziem⸗ 
ich eifrige Polen gelten. Am Abend erglänzten auch einige pol⸗ 
iſche Häuſer im Lichterſchmuck. — In Oppeln hat der Korre⸗ 
ſpondent des „Gonlec“ gar drei „Großpolen“ am Feſtumzuge 
kheilnehmen ſehen. „O, Euch gehören Hiebe, Hiebe und zwar viel 
Hiebe!“ wüthet der nationale Drako. Man denke aber auch! 
Großpolen, die „das nationale Feuer“ in Oberſchleſten anfachen 
Sollen, ſchließen' ſich daſelbſt einem Sedanumzuge an! — In 
Wongrowitz fol die geſammte Schützengllde, die nach der (ob 
Zuverläſſigen ?) Berechnung des „Goniec“ unter 40 Mitgliedern 
nur 5 Deutiche zählt, geſchloſſen am Umzuge theilgenommen baben. 
n Mofchtn haben ſich, wie der „Goniec“ zu erzählen 
welß, die polniſchen Mitglieder des Landwehrvereins an der 


worden. Auch polniſche 
dem Sedanumzuge, ſowie 


Sebanfeter beſonders zahlreich und in lebhafter Weiſe betheiligt, | G 


erfitz iſt das Auge eines radikalen, polniſchen Pa⸗ 
landen 5 1a Goniee⸗ durch eine ſchwarz⸗weißrothe Fahne belel⸗ 
digt worden, die über dem Eingange eines polniſchen Lotales an; 
gebracht war. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


4 Kiel, 4 Sept. Die Herbſt⸗Uebungsflotte liegt in 
der Ben för d er Bucht und führt in den Gewäſſern des 
Heinen Belt Gefechtsevolutionen aus. Morgen findet Scharf⸗ 

ſchießen auf See ſtatt und werden zu dieſem Zwecke von Klel aus 
Schetben in die See gelchleppt. 
Wien, 4. Sept. Der „Neuen freien Preſſe“ wird aus Mal⸗ 
Land telegrapbiſch gemeldet, daß die Angehörigen der Ge⸗ 
brüder Bingen in Genua dem Gläubiger⸗Ausſchuß 
einen Ausgleſch auf Grundlage einer 35 proz. Quote angeboten 
hätten, jedoch als ungenügend zurückgewieſen feien 
Die diesbezüglichen Verhandlungen ſollen noch fortdauern. 
Petersburg, 4. Sept. Die meiſten Blätter beſprechen 
die von dem deutſchen Kaiſer am 2. d. Mts. gehaltene 
Tiſchrede, als deren Hauptpunkte fie die Anerkennung des 
| 


Heldenmuths der franzöſiſchen Armee und die Aeußerung des 
kaiserlichen Unwillens gegen das Gebahren der Soztaldemo- 
kraten hervorheben. Das „Journal de St. Petersbourg“ ſagt, 
indem es beide Punkte rekapitulirt, die Rede werde unter 
doppeltem Geſichts punkte und nicht allein in Deutſchland 
großen Wiederhall finden. Die „Nowoje Wremja“ be⸗ 
merkt zu der auf Frankreich bezüglichen Stelle 


der Rede: Kaiſer Wilhelm blieb dem ſchon im vorigen Jahre 
angenommenen Syſtem treu, ſich alles deſſen zu enthalten, was 


die nationale Eigenliebe der Franzoſen kränken könnte Mit 
Bezug auf die Sozialdemokraten ſpricht das Blatt die Anſicht 
aus, die Intervention der Armee würde noch nicht ſo bald 
nothwendig fein, und wünſcht dem Kaiſer aufrichtig, er möge ohne 
eine derartige Intervention auskommen. Die „Pet. Ztg.“ glaubt, 
ehrlicher Zorn habe dem Kaiſer die Drohung eingegeben und 
es wäre unvorſichtig von den Betroffenen, dieſelbe auf die 
leichte Achſel zu nehmen. Die „Nowoſti“ ſchließt aus der 
Rede des Kaiſers, es ſei nunmehr zweifellos, daß Deutſchland 
alles durch den Krieg von 1870/71 Erworbene unentwegt feſt⸗ 
halten werde. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechbienſt der „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 4. September Abends. 

Wie ein hieſiges Blatt mittheilt, ſind dem Kaiſer in 
letzter Zeit auf feinen direkten Befehl öfters Aus ſchnitte 
aus dem „Vorwärts“ vorgelegt worden, die die kaiſerliche 
Entrüſtung, welche auf dem Paradediner am Sedantage zum 
Ausbruch gekommen iſt, hervorgerufen haben. 

In Ergänzung unſerer Depeſche im Abendblatt wird uns 
aus Berlin noch gemeldet: Die Nummern des „Vor⸗ 
wärts“ vom 17. Auguſt und 1. September ſind nachträglich 
wegen der in denſelben enthaltenen Artikel „Militaris⸗ 
mus“, „Sedanfeier“ und „Aegirkirche“ konfiszirt 
worden, da in denſelben Majeſtäts beleidigungen bezw. Verleum⸗ 
dungen gefunden werden. 

Nach dem „Reichsanzeiger“ wurden verliehen: der Rothe 
Adler Orden mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe dem 
eneral Wittich; der Rothe Adler⸗Orden I. Klaſſe mit 


Etchenlaub und Schwertern am Ringe dem General von. 


Holleben; der Rothe Adler⸗Orden II. Klaſſe mit Eichenlaub 
und Schwertern am Ringe dem Generalmajor Stern; der 
Rothe Adler Orden II. Klaſſe mit Eichenlaub dem Generalmajor 
Bardeleben; der Kronen⸗Orden I. Klaſſe dem General⸗ 
fteutenant Wernher, der Kronen⸗Orden II. Klaſſe mit Stern 
dem Generalmajor v. Meerſcheidt⸗Hülleſſe m. 


Köln 4. Sept. Die „Köln. Ztg.“ veröffentlicht die 
kaiſerliche Rede auf dem Paradediner und führt 
aus: Der Kaiſer habe ſo klar und offen geſprochen, daß es 
ausgeſchloſſen ſei, daß er ſeine wahre Anſicht hinter diploma⸗ 
tiſchen Worten habe verbergen wollen. Wenn man im 


Anſchluß hieran eine neue Umſturzvorlage 


verlangen wolle, ſo würde ſich der Kaiſer an die 
geſetzgebenden Körperſchaften und nicht an 
das Volk gewendet haben. Weiter geht die „Köln. Ztg.“ 
auf die Haltung der Konſervativen nach dem 


Rücktritt des Frhrn. v. Hammerſtein ein und fordert die! 


Regierung auf, die Gelegenheit zu benützen, um mit Hilfe der 
gemäßigten Elemente die Konſervativen für dlejenigen Aufgaben 
zu gewinnen, welche der Kaiſer durchgeführt haben wolle. 
Ferner ſolle die Regierung den konſervativen Verwaltungs⸗ 
beamten nachdrücklich, eventuell empfindlich klar machen, 
daß auf dem betretenen Wege nicht weitergegangen werden 
dürfe. ö 

Petersburg, 4 Sept. Die Meldungen über abermaliges 
Auftauchen nihtliſtiſcher Bewegungen werden 
beſtätigt. Im Hoflager in Pee hof ſind Vorſichtsmaß⸗ 
regeln getroffen, wie ſie unter Alexander III. üblich waren. 
Die kaiſerliche Sommerreſidenz iſt abgeſperrt worden. Auch 
bei den Ausfahrten und Eiſenbahnfahrten des Zaren werden 
umfangreiche Vorſichtsmaßregeln getroffen. Man erzählt, 
die junge Kaiſerin ſei in größter Erregung wegen der ihrem 
Gemahl ſtändig drohenden Gefahr. 


Kopenhagen, 4. Sept. Der Vorſtand der Reform⸗ 
partei der Aaken, welche 53 Mitglieder des Folkethings 
zählt, nahm heute einen Programmentwurf an, in welchem unker 
anderen Reformen als wünſchenswerth bezeſchnet werden: Zoll⸗ 
Tarifreformen im Sinne des Freihandels, Herabſetzung der Eln⸗ 
kommens⸗ und Vermögensſteuer, ſowie Ausgaben für das Mllltär, 
Verbeſſerung der landwirthſchaftlichen Kreditverhältniſſe und 
Reform des Volksſchulweſensrath mit Erhöhung der Lehrerge⸗ 


2 


hälter. 5 

Konſtautinopel, 4. Sept. Von der armeniſchen 
Grenze werden große Truppenanſammlungen 
gemeldet. 

Die Cholera tritt in Bruſſa ſehr heftig auf. Dle 
due der täglich vorkommenden Erkrankungen iſt auf 40 ge⸗ 
ſtiegen. 

Belgrad, 4. Sept. Der Präfelt von Warna ließ den 
Bürgermetſter und ſämmtliche Gemeindevor⸗ 
ſtands mitglieder dieſer Stadt verhaften. Die Bürger- 
haft ſandte ein Proteſttelegramm an den König Alexander. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


C. Heinemann s Abreißkalender für 
Blumen⸗ und Gemüſe⸗, Obſt⸗, Garten⸗ und Zimmerkultur für das 
Jahr 18%. Preis 50 Pfg. Der allgemein beltebte Abreißkalender, 
welchen die rühmlichſt befinnte Firma F. C. Heinemann, Kgl. 
Preuß. Hoflieferant in Erfurt, ſeit einer Reihe von Jahren exe 
ſcheinen läßt präſentirt ſich uns wiederum in hochkünſt eriſchem, in 
feinſtem Farbendruck ausgeführten Gewande. Die einzelnen Blätter 
des Blocks zeigen deutliche große Ziffern und ſehr ſauberen Druck; 
Sonn und Feſttage werden durch rothen Druck markirt. Der 
einen prächtigen Zimmerſchmuck abgebende Kalender, welcher durch 
alle Buch⸗ und Schreibwaarenhandlungen zum Preiſe von nur — 
50 iar bezogen werden kann, ſei hiermit angelegentlichſt em⸗ 
pfohlen. 
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| Schwarze Seidenstoffe | 5 


sowie weisse und farbige jeder Art zu wirklichen Fabrik- 
3 unter Garantie für Aechtheit und Haltbarkei von 55 

bis M. 15 p. M. porto- und zollfrei ins Haus. Beste und di- 
rektests Bezugsquelle für Private. Tausende v. Anerkennungs- 
schreiben. Muster fco. Doppeltes Briefporto nach d Schweiz. 


Adolf Grieder & Cie., Fark unen, Zürich 


Königl. Spanische Hoflieferanten. 


* 


Hauptziel die Unterrichtsertheilung geſteckt hat, legt letzterer] ſturzdeckel, mit Hals und Deckel, mit Schiebekaſten, ſchrägen 


führung einer dieſer Entwürfe, von einer Schülerin mit der 
Nadel hergeſtellt, angeheftet. In der peinlichen Sauberkeit 
und Sorgfalt der ausgeführten Arbeiten zeigt ſich hier ſo recht 
der erziehliche Einfluß des Zeichenunterrichtes. Bemerkenswerth 
iſt es auch, daß der in der Mädchen⸗Mittelſchule betriebene 
Handarbeits⸗Unterricht, wie die Ausſtellung zeigt, nicht im 
Flicken, Sticken und Stricken aufgeht, auch nicht ſolche hoch 
verfeinerte Fertigkeiten pflegt, die in dem ſpäteren Leben des 
Mädchens keinen natürlichen Boden haben und nur die Neigung 
zum Luxus heraufbeſchwören würden, wohl aber die Pflege 
und Ausbildung des dem weiblichen Weſen angeborenen und 
eigenthümlichen Verſchönerungstriebes und Schönheitsſinnes 
mit großem Verſtändniß und Geſchick anſtrebt. Kleider, 
Kleidchen, Bluſen, Schürzen u. f. w. erblicken wir neben Taſchen, 
Kiſſen und Monogrammen ec. in reicher Auswahl. Beſonders 
ſei auch hervorgehoben, daß uns die Schneiderei in einer der ⸗ 
artig weitgehenden Berückſichtigung, wie in dieſer wirklich 
ſchönen und namentlich vom weiblichen Theile des Publikums 
gern beſuchten und bewunderten Ausſtellung, zum erſten male 
als Schulleiſtung vor Augen trat. 
Beim Verlaſſen dieſes Ausſtellungsraumes müſſen wir 
eine kleine Koje paſſiren, in der eine praktiſche Wiſſenſchaft 
demonſtrirt wird, die zwar keineswegs unſerer Gruppe zuge⸗ 
hört, welche Auslage aber, da ſie im Kataloge nirgends Platz 
gefunden hat, bei dieſer Gelegenheit einer kurzen Betrachtung 
unterzogen werden ſoll. Es iſt dies die vom hieſigen Ste» 
nographen⸗ Vereine veranſtaltete Ausstellung. Beim 
Hineinblick in die Koje fällt uns das an der Hinterwand be⸗ 
findliche Bild Gabelsbergers, des Altmeiſters der deutſchen 
Stenographie, auf, deſſen Syſtem die ausſtellenden Vereine 
vertreten. Auf der linken Köjenſeite hat der 3 
Stenogvaphenverein von 1866“ verſchiedene riftproben, 
Zeitſchriften und Lehrbücher ausgelegt. Unter erſteren find die 


Zeitungs⸗Telephon⸗Stenogramme mit den danebenſtehenden Ri 


Drucken bemerkenswerth. Ferner wollen wir nicht verfehlen, 
die Beſucher auf das ſtenographirte Kriegs tagebuch des hieſigen 
Poſtſekretärs Thiel auſfmerkſam zu machen. Der „Poſener 
Damen ⸗Stenographenverein“ und andere Vereine aus der Pro⸗ 
vinz haben Schriftproben ausgelegt, von denen verſchiedene in 
Bezug auf Schrift und Ausführung höchſt lobenswerth er⸗ 
ſcheinen. In der Mitte und auf der rechten Kojenſeite befindet 
ſich die ſehr reichhaltige Ausstellung des „Klubs für Kammer⸗ 
ſtenographie“. Während ſich der erſtgenannte Verein als 


Sprachen, 
An der Wand ſind einige ſtatiſtiſche Tafeln über das in Rede 
ſtehende Syſtem angebracht. Bedauerlich iſt es, daß das 


den Hauptwerth darauf, die Stenographie praktiſch zu ver⸗ 


werthen. Unter den ausgeſtellten Sachen ſind die Stenogramme 
der bei der Eröffnung der Ausſtellung gehaltenen Reden be⸗ 
merkenswerth, wie fie Herr A. Hoffmann im Auftrage 


der 


„Poſener Zeitung“ aufgenommen hat. Weiterhin liegen die 


Stenogramme mehrerer Reden des Pfarrers Kneipp aus, ſowie 


eine ganze Anzahl Original⸗Stenogramme von Vorträgen und 
Reden, die in unſerer Stadt bei verſchiedenen Gelegenheiten 


gehalten und von Mitgliedern des Klubs niedergeſchrieben 


worden ſind. Unter den ausgeſtellten Lehrbüchern fallen uns 
Uebertragungen der Gabelsbergerſchen Stenographie in andere 
wie ins Polniſche, Franzöſiſche ꝛc. beſonders auf. 


Stolzeſche Syſtem nicht zur Darſtellung gekommen iſt. Das⸗ 
ſelbe wetteifert bekanntlich in Preußen mit dem Gabelsberger⸗ 
ſchen und erfreut ſich ebenfalls einer überaus großen Aus⸗ 
breitung. 

Unſer Weg führt uns nun nach der in einer Nachbarkoje 
untergebrachten Ausſtellung der Poſener Knaben⸗ 
Handfertigkeitsſchule. Auch dieſer Raum hat 
gleich den vorher beſuchten durch Draperie und Pflanzen⸗ 


ſchmuck ein gefälliges Aeußere erhalten. Die hier unter⸗ 


gebrachten, überaus zahlreichen und verſchiedenartigen Arbeiten 
der hieſigen Handfertigkeitsſchüler gruppiren ſich hinſichtlich 
des zur Verwendung gelangten Materials in Arbeiten aus 


Papier und Pappe und in ſolche aus Holz. Erſtere nehmen 


den linksſeitigen, letztere den rechtsſeitigen Raum ein. Auf 
großen farbigen Wandtafeln find die Anfangsarbeiten in 
Papier befeſtigt und zum Aushang gebracht. Es ſind dies 
ſtufenmäßig geordnete Gegenſtände, welche mit Hilfe von 
Maßſtab, Bleiſtift, Scheere und Klebſtoff hergeſtellt find. und als 
Ringe, ein⸗ und mehrfarbige Ketten, Freihandflecht⸗ und Ver⸗ 
knüpfungsarbeiten, Netzen, Papierſäcken, Körbchen, Quaſten, 


Blumentopfhüllen ꝛc. theils als Chriſtbaumſchmuck, theils zum 


Spiel und praktiſchen Gebrauch Verwendung finden. Die 
eigentlichen „Papparbeiten“, wie ſie den Reſt der Kojen wand 
bedecken und auf einem langen Tiſch ausgebreitet ſind, zeigen 
in ihrer Ausführung die Bearbeitung der geometriſchen Fläche 
und des Körpers zu praktiſchen Gegenſtänden für den Schul⸗ 
und Hausgebrauch. Mappen mit loſen Deckeln und mit 
Rücken, geritzte Käſtchen, einfach, mit Theilung, mit Ueber⸗ 


bereits 


oder geſchwungenen Wänden u. ſ. f., Futterale, runde und 
mehrſeitige Teller, Farbenſcheiben, Sprachrohr, Wunderſcheibe, 
Camera obscura, Winkelmeſſer, Lebensrad und dergl. mehr 
zeigen, wie vielſeitig dieſes Arbeitsfach von der in Rede 
ſtehenden Schule ausgebildet worden iſt. Weit mannig⸗ 
faltiger erweiſt ſich jedoch noch die auf den gegenüberſtehenden 
Tiſchen und Kojenwänden zur Auslage gebrachten Holzarbeiten. 
Diejelben find gleichfalls ſtufenmäßlg georduet und laſſen 
erkennen, wie hier von der einfachſten Meſſerarbeit bis zur 
ſchwierigſten Ornamentenſchnitzerei planmäßig, lückenlos und 
dem Intereſſenkreiſe der Knaben angepaßt, die in der Holz⸗ 
technik ſo vielſeitig auftretenden Formenarten gelehrt und 


geübt werden. Veiſten⸗ und ſtabförmige Gegenſtände, Bretter 
mit den verſchiedenſten ſeitlichen Ausarbeitungen, mehrtheilige 
Gegenſtände verbunden durch Nägel, Schrauben, Zapfen und 


Dübel, Einblatten und Ueberblatten, Schlitzen und Stemmen ꝛc., 
ſowie in geſonderten Gruppen einerſeits ſehr intereſſante Geräth⸗ 
und Löffelſchnitzereien, andererſeits eine Reihe von prächtigen 
Schnitzarbeiten füllen die zur Verfügung ſtehenden Plätze. 
Namentlich ſind es unter den letztgenannten die mit Kerb⸗ 


ſchnitzerei geſchmückten Tiſchchen, Wandleiſten, Rahmen, Käſten, 
Falzmeſſer und beſonders ein Hocker, welche nicht bloß bei 


Laien, ſondern auch bei Fachleuten allgemein Bewunderung 
und Anerkennung finden. Doch auch die von uns zum erſten 
male geſchauten eigenartigen Stäbchenarbeiten, die an der 
vorderen Wandfläche dargeſtellten Holzſtechereien ſind gleich den 
erwähnten Hobelbankarbeiten und Geröäthſchnitzereien 
höchſt lobenswerthe Leiſtungen der Schule. Bemerkt ſel noch, 
daß das an der Hinterwand ſtehende große Vogelhaus die 
Arbeit eines Lehrers und das mit halbmondförmigen Platten 
verſehene Tiſchchen die Leiſtung eines früheren Schülers der 
Handfertigkeitsſchule iſt. g 

Alles in allem zuſammengefaßt, kann an der ga der 
Ausſtellung Poſener Schulen mit Genugthuung konſtatirt 
werden, daß die hieſigen Schulanſtalten eine nicht häufig zu 


findende Gelegenheit bieten, den praktiſchen Verſtand ſow ohl 


der Mädchen wie der Knaben in vorzüglichſter Weiſe bilden. 


die jugendlichen Hände im Dienſte der Arbeit verſtändnißvoll 


erziehen und die techniſchen Anlagen und Fähigkeiten der Kinder 
zur allgemeinen Entwickelung bringen zu laſſen. 
(Schluß folgt.) I 


1 
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Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein 1 
von Flotow mit Lieut. d. Ref. 
10 v. Wichelhaus auf Schön⸗ 
witz in Norderney Fräulein 
70 Kuring mit Dr. Georg 
Kollibay in Schmiedeberg. Frl. 
Gertrud Langer mit Premter⸗ 
Se d. L., Oberlehrer Dr. 
Hermann Flaſchel in Breslau. 
genen Margarete Lindner mit 
NEE a Herm. Jahn 
Leipzig 
Verehelicht: Dr. Feſtner in 
riedenau mit Fräulein Gertrud 
teidel in Görlitz. Dr. med. 
Ernſt Neuhaus mit Fräulein 
Bertha Muth in Heidelberg. 
Amtsrichter Ludwig Neuenhagen 
in Gießen mit Fräulein Elwine 
Carl in Köln. Dr. med. Oscar 
Dannenberg in Dresden mit 
Sa Louiſe Oehmichen in 


. Ein Sohn: 
Belo e Heintzmann in 
in Klar Oberförſter Schwabe 


Eine Tochter: Rechts⸗ 
ea Schütte in Iſerlohn. Dr. 
Eduard Wittenſtein in Unter⸗ 


Barmen. 

Geſtorben: Premier⸗Lieut., 
Rittergutsbeſitzer Georg Haſſe 
auf Rügershof in Vorwinzig. 


Gutsbeſitzer K. T. Berger in 


7 1 
1) 11000 Mark 4% 


2) Kaſſenbeſtand 


5 


Endell. 


Ende September d. J. eröffnet Theodor Werner aus Hamburg 
unter der Firma: 


Fabrik von Dommertch & Co. 


Ichuh⸗ Bazar Pereinigung] 
Theodor Werner 


Großſedlitz. Oberlehrer Heinrich 
Era Ems. Bankier Max Buſch 
Aachen. 


Vorbereitungsanſtalt (conceſſ.) 
Roſtock, Direetor Priewe. 


Wir beabſichtigen 


in 


in Poſen für den Vertrieb 

bass aaa uni erer anerkannt 
Brovinzinls 7 een Pes 
doch 8 Berlinerſtraße 8 Min. 
Heute Weindeſtillaten her⸗ 


geſtellten Cognacs, 
welche wir zu er⸗ 
ſtaunlich billigen 
Preiſen abgeben, un⸗ 
ter günſtigen Be⸗ 
dingungen Nieder⸗ 
lagen zu errichten. 
Branchenkennt. nicht 
unbedingt erforderl. 


und die folgenden Tage: 


Großes Konzert 


Weiler. Milli, 
Muſtkſchule 


(44 Mann) aus Dömitz a. E 
unter Leitung des Muſik⸗ 
direktors Herr Roesicke, 


ein der Neuzeit entſprechendes, 
Geſchäft mit fertigen 


Schuhwaaren. 


in großem Style eingerichtetes 


Geſang⸗ beit: Mufebel.fich z. melden 

2 en USE SE SE SE SE SESZ SZSEO) g. D. Kopfs Hi) Braunschweig. 
5 Verkauf zu enorm billigen, aber ſtreng i Nau gr 
Gonceriensembles feſten Preiſen! bühne 


Gain Rebe ꝛc. 9155 ua) 

zu höchſten Preiſen H. B 

Wen in ee 
Bayern 


Della Rosa 


unter Leitung des 
Ser. Us ano. 


Jeden Freitag: 
J halbe Preiſe! 


Zoologiider Barden. 


Täglich: Großes Concert. 
Niedrige Eintrittspreiſe. 


.. v 
D. Prib.⸗Beant.⸗Bereiu. . ñĩxĩ?140˙ 


Freitag, d. 6. d. M., ½9 Abends, 


Monatsverſammlung 
im Reſtauraut „Kuhnke““, 


Vicloria⸗Neſtaurant. 
Sonnabend Abend v. 6 Uhr ab, 
Probeanſtich: Königsberger 
Export⸗Bier d. Schönbuſcher 
Red, Königsberg i. Pr., ſowie 


eee eee 


Daa es 


Seile 
aus der k. bayer. Hofparfümexrle⸗ 
fabrik von C. D. Wunderlich, 
Nürnberg. 8776 
(prämtirt 1892). 

30jähriger Erfolg im In- und 
Ausland und renommirt zur Er⸗ 
angung eines jugendfriſchen, ge⸗ 
chmeidig und blendend reinen 
Teints, liebl. Parfüm, gut ſchäu⸗ 
mend, gut reinigend. 8776 
Unentbehrlich f. Damen, 
Toilette und Kinder, vorzüglich 
zur Reinigung von Hautſchärfen, 
Hautausſchlägen, Jucken der Haut, 
Flechten ꝛc. 3 35 Pf. Wunders 
lich's verbeſſ. Theerſeife 35 Pf. 
und Theerſchwefelſeife 50 Pf. 
bei J. Schleyer, Breiteſtr. 13 
u. 1 — Bareikowski, Neueſtraße. 


Paris 1889 gold. Medaille. 
500 Mark in Gold, 


wenn Cröme Girolich 
nicht alle Hautunreinig- 
keiten, als Sommersprossen, 
Leberflecke, Sonnenbrand, 
Mitesser, Nasenröthe eto. 
beseitigt und den Teint 
bis ins Alter blendend weiss 
und jugendfrisch erhält. — 
Keine 8c e Preis 
1,20 M. — Man verlange 
ausdrücklich die „preisge- 
krönte Cröme-Grolich“, da es 
werthlose Nachahmungen 
giebt. 2491 
Savon Grolich, dazu 
gehörige Seife, 80 Pf. 
Hauptdepöt J. GROLICH, Brünn. 


Zu haben in allen besseren 
Drogen-Handlungen. 


— uw 


Unübertroiien 


als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, 
zur Bedeckung von Wunden sowie in der Kinderstube 


LANDLIN ee 


Cream- 
„ein 
f patent. Lanolin der In Zinntuben à 40 Pf. 
Lanolin-Fabrik und Blechdosen à 60, 


Martinikenfelde. ® 8 


g 20 und 10 Pf. 
Nur ächt wenn mit Schutzmarke „Pfeilring“. 


In den Apotheken von Dr. 0. Leschnitzer, Wilh.-Platz 13, 
R. Meusel und Rothe Apotheke, Markt 37, sowie in den Dro- 
gerien von Adolph Asch Söhne, R. Barclkowskl, Th. Bestynskl, 
Czepezynski & W 8 L. "Eckart, M. Jeszka, E. Koblitz, 
M. Levy, 0. Senn S. Otynskl, S. Otocki & Co., M. Pursch, 
J. Schleyer, I. Schmalz, "Arthur Warschauer, Paul Wolff und 
W. Zielinskl. 1820 


Prima 
orfſtren u. Torfmull 


von unteren Fabriken 


E Eisbeine. 
Friſch geſchoſſene 


junge Rebhühner 


Neuhof, Station Vandsburg 
offertren billigſt 


jan & Co., 


Pr. Stargard. 


114 8174 
Sanitätslazar 
J. B. Fischer, Frankfurt a. M. 80 
verſendet Preisverzeichniß üb. Pa. 
Gummi⸗Waar geg. 10 Pf⸗Marke. 


empfiehlt 12221 


S. Samter jr., 
Berlinerſtr. 20. 


— 


Ferner 20 Gewinne i, W. 8 190 M. 


euß. 
konſolidirte Anleihe à 104,60 M. = 11 16 00 M. 


Yofgehilfen- Kl. Webeschule 


Gin 5 


Budda, Station Pr. Stargard, 


a9 Kenne 


100 000 M. 


Loose à 1 M., 11 Loose 10 M. (Loosporto u. Gewinnliste 30 Pf. extra), empfiehlt die General-Agentur Leo Wolff, Königsberg i. Pr., Kantstrasse Nr. 2, sowie in Posen: 
M. Bendix, Rud. Ratt. H. Lichtenstein, und werden Bestellungen frühzeitig erbeten. — 12006 1 
EEE . —————— 

jj f/f/ũũĩ?·k”hn! menu. | 


Bilanz per 31. Dezember 1894. 


Passiva. 
vacat. 


Summa 


Zahl der Genoſſen am 1. Januar 1894 = 9 
Neu eingetreten im Laufe des Jabres 1894 — 0 


ul 215 M. 


zuſammen = 1 


Ausgeſchieden im Laufe des Jahres 1894 
Zahl der Genoſſen am 31. Dezember 1894 = 8 


Poſen, den 31. Dezember 1894. 

Poſener Abfuhr ⸗Geſellſchaft, 

e. G. mit unbeſchränkter Haftpflicht. 
Hoffmeyer. 
Wirklich belebend und erauickend 

wirkt nur ein Getränk aus Kaffee, nicht aus Getreide u. ſ. w. 
Wer Kaffee trinkt und deſſen Geſchmack verbeſſern, ihn alſo voller 
und weicher machen will, verwende dazu reinen Cchorten und zwar 
nur den Anker ⸗ Cigorien ser ſeit 1819 beſtehenden weltbekannten 


in Magdeburg⸗Buckau. Der W̃ 
ſpruch dieſer Firma iſt: Reine Waare unter richtigem Namen! 


Victoria-Garten-Bestaurant. 


Heute Donnerſtag: 927 0 Eisbeine. E 
Culmbacher v. Faß, *o 


12210 


— 


Rodatz. 


12222 


Wahl⸗ ö 


20 Pf., "Yo 15 Pf. 
Wiedermann. 


zu Falkenburg in Pommern 


verbunden mit Abtheilung für 
Chemie, Färberei und Appretur, 
ertheilt praktiſchen und theoreti⸗ 
ſchen Unterricht in der Be 
beſonders der Tuch» und Bucks⸗ 
kinfabrikation, ſowie in ae 
Färberei und Appretur. ö 
Beginn des Winter⸗Semeſters 
am 7. Oktober. Proſpekte und 
nähere Auskunft koſtenfrei durch 
den kommiſſariſchen Direktor 
Dr. C. Fischer. 


Zen mn 
Technikum Neustadt 
Mecklenburg. 
Ingenieur-, Techniker-, 
Wer kmeister-Schule. 
Maschinenbau. 


Elrktrotechn, 


Ant 9 

dec N 
108 Scan N Baugewerk- 18 
N lan 


505 Bahnmeister- Ge 05 
Ti fischlare ‚Fach- 


ont ei 


EFF 

e finden vom 1. 
Okt. in f. jüd. Haufe gie 1 15 
tuelle Penſion. Off. u 
100 Exo. der Pol. ta. 12205 


Junge Leute finden in f jüd. 
Fam. gute und rituelle Benfion. 
Off. u. G. G. 90 Exd. d. Poſ. Bte. 


Wer extzellt gründl. Unter⸗ 
richt in Stenographie? Offer⸗ 
ten mit Pretsangabe unter 123 15 


50 poſtl erb. 


—— —— 


C. Riemann, 
prakt. Zahnarzt, oss 


Ihelmſtr. 5(Beely’s Konditarei 


1 franz. Billard (Marmor⸗ 
platte) billig zu verkaufen. Zu 
erfr. bei Kaufmann 1220 


St. Martin 5953 1221 Martin 52/53 12219 


Bertrauliche Tang gte | 


über Vermögens, 
ſchäfts⸗ Credit⸗, Samt: 
lien⸗ u. Privat⸗Verhält⸗ 
niſſe auf alle Plätze erthei⸗ 
len äußerſt prompt und ge⸗ 
wiſſenhaft, auch überneh⸗ 
men Recherchen aller Art: 
Greve & Klein, 
Internationales Aug⸗ 
kunftsbureau, San Frie⸗ 
drichsſtraße 58, I 


NER 


1 Jagdhund entlaufen, weiß u. 
— e 7777 auf den Namen „Treff“ 
hörend. Abzugeben gegen gute 
Belohnung bei Herrn Sanit.⸗Rath 

Dr. v. Gasiorowski, St. Martin 26. 


Sir. Heirathsgeſuch. 


n füc meine Tochter, Anfang 
30er Jahre, von angenehm. Aeuß., 
Mitgfft 25 000 Mark, paſſende 
8 0 (Wittw. nicht ausgeſchl). 
Off., jedoch nicht anonym, unter 
L. 29986 an d. Exp. d. Bl. | 


Nr. 618. Donnerſtag, 


Lokales. 
Poſen, 4. September. 

* Einbringung von Wildpret in Städte. 
Die jetzige Jagdzeit läßt es angezeigt erſcheinen, in Erinnerung 
zu bringen, daß nach 8 24 des (noch in Geltung befindlichen) 
Publikandums vom 1. März 1794 und der Kabinets ordre 
vom 30. Mai 1841 in Verbindung mit der Polizeiverordnung 
vom 18. September 1876 das Einbringen von 
Wildpret in Städte nur auf Grund eines mitzu⸗ 
führenden Atteſtes über den rechtmäßigen Beſitz des Wildes 
geſtattet if. Das Atteſt muß den kontrolirenden Polizei⸗ 
Steuer, Forſt⸗ 20 Beamten, Gendarmen auf Erfordern vor⸗ 
gezeigt werden. Die Ausſtellung des Atteſtes hat entweder 
von dem betreffenden FJorſtbeamten, oder der Gutshernſchaft 
oder deren Stellvertreter oder dem Gemeindevorſtande nach dem 
dafür vorgeſchriebenen Formular mit gehöriger Unterſchriſt und 
Unterſiegelung zu geſchehen, oder das Atteſt muß von der 
Orts polizeibehörde beglaubigt ſein, darf aber auch von dem 
betreffenden Jagd pächter aus geſtellt werden, in welchem letzteren 
Falle die ortspoltzelliche Beglaubigung erforderlich iſt. 

Jogdpächter, die in Städten ihren Wohnſitz haben, ſind nur 
verpfi chtet, alljäbrlch einmal durch Vorzeigung ihres Jagdpacht⸗ 
vertioges und Jagdſcheins bei den kontrolirenden Beamten ſich 
ouszuweiſen, fobald fte ſelbſt oder durch ihre Jäger in die Städte 
Wild einbringen, das auf den von ihnen angepachteten Jagdre⸗ 
pleren verlegt if. Von den fontrolivenden Beamten müſſen dle 
Atteſte mit einem Vermerke verſehen und durchſtrichen (kaſſirt), in 
dem Falle jedoch, wo das Wild nur durchgeführt und weiter nach 
anderen Ortſchaften gebracht werden ſoll, nur mit Viſum und 
Datum derſehen, demnächſt aber dem Inhaber zurückgegeben 
werden. — Wer bei der Einbringung von Wlldpret den vorge⸗ 
ſchriebenen Auswels durch Wildpretatteſt oder Jagdpachtpertrag 
und Jagdſchein nicht zu führen vermag, verfällt in eine Geldſtrafe 
bis zu 30 Mark eventl. verhältnißmäßige Haft. Außerdem findet 
die Konfiskation des eingebrachten Wildprets ſtatt, ohne Unter⸗ 
ſchled, ob daſſelbe dem Kontravenienten gehört oder nicht. — Die 
Wildpretſteuer in der Stadt Poſen wird zur Zeit noch nach dem 
alten geſetzlichen Sche erhoben; die von den hieſigen ſtädtiſchen 
Behörden beſchloſſene neue Wildpretſteuerordnung ! 
nämlich noch nicht in Kraft getreten, da dieſelbe die Geneh⸗ 
migung der Auffichtsinſtanzen noch nicht gefunden hat. 


r. Die Temperatur iſt gegenwärtig noch durchaus ſommerlich; 
am Sedantage hatten wir Nachmittags faſt 25 Grad Wärme, 
während am 2. September v. Is. die Temperatur nur auf 18 / 
Grad, am 2. September 1893 auf 16%, Grad O Wärme ſtieg; am 
2. September 1892 betrug die höchſte Temperatur 22 Grad Wärme. 

* Hiſtoriſche Geſellſchaft. Die Hiſtoriſche Geſellſchaft für 
die Provinz Poſen veranſtaltet am nächſten Sonntag, den 8. d. M., 
ihren Sommeraus flug, welcher ſich nach Jarotſchin und Radlin 
richtet. Das Programm läßt einen ſehr intereſſanten Tag erwar⸗ 
ten, um jo mehr als die Beſichtigung von Naturſchönheiten mit der 
hiſtoriſcher Merkwürdigkeiten abwechſelt. Die Abfahrt von Poſen, 
Hauptbahnhof, erfolgt 10 Uhr 36 Min. Vormittags, in Jarotſchin 
wird noch Einnahme eines Frühſtücks die katholiſche und evange⸗ 
liſche Kirche, die Kirchenruſne und das Schloß, wozu der Fürſt 
Radolin in der liebenswürdigſten Weiſe ſeine Einwilligung gegeben 
hat, beſichtigt. Wie wir hören, ſoll das Schloß neben anderen 
Sehens würdigkeiten eine beſonders hervorragende Waffenſammlung 
beherbergen. Um 2 Uhr erfolgt das gemeinſchaftliche Mittageſſen 
im Hotel Oſchinsly zu Jarotſchin. Um 4 Uhr wird auf Wagen, 
welche von Beſſtzern der Umgegend freundlichſt zur Verfügung ge 
ſtellt werden, die Fahrt nach Radlin angetreten, welche durch eine 
der ſckönſten, waldbeſtandenen Strecken unferer Provinz führt. In 
Radlin wird die dortige berühmte Opalinskiſche Grabkapelle, deren 
Denkmäler von großen künſtleriſchem und hiſtoriſchem Werthe ſind, 
beſichtigt. Nach der Rückkehr wird auf dem Bahr ho fe in Jarotſchin 


ſt][ Monats gebracht und alsdann nach 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


das Abendbrot eingenommen. Die Rückfahrt nach Poſen erfolgt 
mit dem Zuge, welcher 11 Ubr 39 Min. Abends hier eintrifft. 

*Die Befähigung der Militärauwärter für höhere 
Stellen in der Verwaltung der indirekten Steuern muß in 
Gemäßheit des Finanzminiſtertalerlaſſes vom 20. März 1895 durch 
eine Prüfung nachgewieſen werden. Von dem Beſtehen dieſer 
Prüfung hängt nunmehr auch die Beförderung der, der Klaſſe der 
Mtilitäranwärter angehörenden Grenz: und Steueraufſeher zum 
Hauptamts⸗ und Oberkontrol⸗Aſſiſtenten ſowle zum Zoll⸗ oder 
Steuereinnehmer 1. Klaſſe hinfort ab, während die Beförderung in 
Stellen unterer Klaſſen auch ohne beſondere Prüfung erfolgen 
kann. Zu der erſten diesbezüglichen Prüfung im Bezirke der königl. 
Provinzialſteuerdirektion Poſen — welche beſtimmungsmäßig nur 
ein Mal im Jahre ſtattfindet — hatten ſich ein Zolleinnehmer 
2. Kloſſe, zwei Steueramts⸗Aſſiſtenten und ein Steueraufſeher ge⸗ 
meldet, die den allgemeinen Anforderungen entſprachen: a. bereits 
mehrere Jahre lang in Stellen für Beamte vom Grenzauffeher 
aufwärts thätig geweſen zu fein, ſich durch Eifer, Zuverläſſigkelt 
und Brauchbarkeſt im Dienſte ausgezeichnet, auch außerdienſtlich 
gut geführt zu haben und dadurch einer Beförderung würdig zu 
ſcheinen; b. durch ihre Leiſtungen im Fachunterricht gezeigt zu 
haben, daß fte bei genügender Schulbildung und Befähigung mit Eifer 
und Erfolg bemüht geweſen find, ich die nöthigen Fachkenntniſſe 
anzuetanen und c. in geordneten Familien» und Vermögensver⸗ 
hältniſſen zu leben unb die erforderliche Kaution ſtellen zu können. 
Die vier Prüflinge find auf Grund der von ihnen gelieferten, in 
der Mehrzahl als genügend befundenen ſchriſtlichen Arbeiten zur 
mündlichen Prüfung zugelaſſen worden und ſte haben dieſe Prü⸗ 
fung am 29. Auguſt vor der fländigen Prüfungsbehörde abgelegt, 
die gus dem Regtierungsrath Mende als Vorſitzenden, dem Vor⸗ 
ſtande des Rechnungsbureaus, Rechnungsrath Piton und dem 
Reviſions⸗Oberſteuerkontroleur Bötcher als Beiſtitzern beſtand. 
Alle vier Kandidaten haben die Prüfung beſtanden. — Das Be⸗ 
ſtehen der Prüfung an ſich gewährt allerdings noch keinen Anspruch 
auf Beförderung, letztere hängt vielmehr insbeſondere davon ab, 
ob Führung und Lelſtungen auch in Zukunft befriedigen. 

r. Das Klerikal Seminar in der Thurmſtraße wird eines 
der größten Gebäude unſerer Stadt werden; der Umbau iſt 
gegenwärtig ſo weit vorgeſchritten, daß über dem Keller⸗ und Erd⸗ 
geſchoß berelts die beiden Stockwerke im Rohbau aufgeführt find; 
im Ganzen ſollen 5 Giebel errichtet werden, ſo daß das Gebäude 
von der Erde bis zur Seite die bedeutende Höhe von 27 Metern 
erhält. Unter Dach wird der Bau vorausſichtlich bis Ende dieſes 
dem inneren Ausbau zu 
Michaelis nächten Jahres bezogen werden können. Die Vorder⸗ 
tront, welche der Thurmſtraße zugekehrt iſt, erhält eine Länge von 
70, die beiden Seitenflügel eine ſolche von 27 Metern; die Vorder⸗ 
front erhält 21 Fenſter, die beiden Seitenflügel je 9 Fenſter in der 
Etage. In dem ganzen Gebäude werden ca. 180 Kleriker unterge⸗ 
bracht werden können; außerdem wird daſſelbe mehrere große 
Säle im Erdgeſchoſſe enthalten; auch wird füdlich von dem Ge⸗ 
bäude gegenwärtig eine Kapelle errichtet. Durch einen Korridor 
ſoll das Seminar mit dem nordwärts davon gelegenen früheren 
Karmeliterinnen⸗Kloſter verbunden werden, in welchem die Wirth⸗ 
ſchaftsräume enthalten ſein werden. Das Gebäude wird im gothi⸗ 
ſchen Stile vom Baumeiſter v. Wilczewski zu Wronke unter Ober⸗ 
leitung des hieſigen Reglerungs⸗Bauraths Hirt aufgeführt. 

n. Eine Ausſchreitung, die eine ganz harmloſe Urſache hatte, 
ereignete ſich heute Mittag in der Krämerſtraße. In dieſer engen 
Straße ſtand ein Wagen, deſſen Kutſcher das Pferd fütterte und 
hierdurch den Verkehr hemmte. Er wurde infolgedeſſen von einem 
Schutzmann aufgefordert, ſich einen andern Ort als Futterplatz zu 
ſuchen. Statt der berechtigten Aufforderung Folge zu leiſten, 
ſchlug der Kutſcher auf den Schutzmann los und beſchädigte dabei 
den Helm deſſelben. Es entſtand nun ein großer Menſchenauflauf, 
aus deſſen Mitte heraus auf die inzwiſchen herbeigeeilten 6 Schutz⸗ 
leute mit Steinen und Sand geworfen wurde. Um dem Exzeß ein 
Ende zu machen, alarmirten die Schutzleute die Hauptwache, 
worauf alsbald Ruhe geschaffen wurde. Der betreffende Kutſcher 
und ein anderer Mann, der auf die Schutzleute geworfen hatte, 
wurden ins Poltzeigewahrſam eingeliefert. Zwei andere Perſonen 
wurden ebenfalls zur Polizeiwache gebracht, weil fie der Aunorde⸗ 


5. September 1895 


rung, den Platz zu verliſſen, nicht Folge geleiſtet halten, dieſelben 
wurden jedoch bald wieder entlaſſen. (Wiederholt). i 

r. Auf dem hieſigen Franzoſen⸗Kirchhofe, bekanntlich 
einem Theile des hieſigen Pauli⸗Kirchhofes, iſt, wie wir ‚bier 
konſtatiren wollen, vielleicht in Folge der neulich der „Po. Big. 
zugeſandten Anregung, an dem Fuße des dortigen Marmorkreuzes 
von unbekannter Hand zum Sedantage ein mit Erde gefüllter 
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kleiner Kübel niedergeſetzt worden, in welchem bfitjende Aſtern und 


Pelargonien enthalten find. Vor etwa 20 Jihren wurde das Kreuz 


in den angrenzenden Wallgraben hinabgeſtürzt. Die Spuren dieſes 
Vandalismus ſind noch heute ſehr deutlich zu ſehen. Die diesmallge 


Schmückung des Franzoſengrabes iſt immerhin ein beſcheidenes 


Zeichen dafür, daß eine etwas verſöhnlichere Stimmung zwiichen 
Wer den 


den damals ſo grimmigen Gegnern Platz gegriffen hat. 
Feind ehrt, ehrt ſich ſelbſt. 


r Ein neues elegantes Reſtaurationslokal iſt fett borigem 


Sonnabend von Herrn Paul Lange in dem Parterre Lokal des 
Kaufmann Jakob Appel'ſchen Neubaues in dem Garten an der 
Wllhelmſtraße eröffnet worden. Das Reſtaurant hat 9 Fenſter 
ront und befindet ſich unter dem neuen Börfenfaale, während die 


lrthſchafts⸗ Räumlichkeiten (K iche, Keller 2c.) in dem großen ge⸗ 
Zum nächſten Jahre 


räumigen Kellergeſchoſſe untergebracht find. 
ben noch der Garten zu Reſtaurationszwecken eingerichtet 
werden. 8 


75 


5 


* In der Provinzial⸗Gewerbe Ausſtellung ſteht bekannt⸗ 


lich noch die Prämitrung bevor, über welche die Preisrichter in 


den letzten Tagen unter Beſichtigung der ausgeſtellten Gegenſtände 
berathen haben. Dieſe Berathungen find programmgemüß am 


3. d. Mts in der Hauptſache abgeſchloſſen worden. Die Veröffent⸗ 
lichung der Preiſe und preisgekrönten Ausſteller wird jedoch, wie 


wir hören, nicht ſchon in nächſter Zeit, ſondern erſt etwa 3 Tage 


vor Schluß der Ausſtellung erfolgen. 

m. Die Gewerbeausſtellung beſuchten heute Vormittag 
eine größere Anzahl Schulkinder aus den Klaſſen eins bis drel der 
fünften Stadtſchule. Die nicht an dem Beſuch der Ausſtellung 
theilnehmenden Schulkinder beſuchten den zoologiſchen Garten. Recht 


dankenswerth iſt es, daß die Schulkinder in der Ausſtellung den | 


Irrgarten und das Diorama unentgeltlich betreten dürfen. 


8. Schenkung. Der in Schwerſenz wohnhafte hochbetagte 
Kaufmann und Hausbeſttzer Herr Pincus Berlak hat fein Ver⸗ 
mögen dem hieſigen tıraelitifchen (Rohrſchen) Slechenhauſe über⸗ 
leben gegen lebenslängliche Aufnahme und Verpflegung in dem⸗ 
elben. 

„Der Verein ehemaliger Leib Huſaren zu Poſen wird 
als Gedenktag der fünfundzwanzigzahrigen Wiederkehr des glor⸗ 
RN Feldzuges 1870/71 den 10. Oktober 1895 (Artenay) feſtlich 
egehen. 

* Der deutſche Privat⸗Beamten⸗Verein hält ſeine nächſte 
Monats⸗Verſammlung Freitag Abends ½9 Uhr im Kuhnkeſchen 
Reſtaurant ab. 

n. Schifffahrt. Geſtern langten hier 47 Holztriften aus 
Rußland an. Diefelben legten über Nicht zum Theil bed er 
Freibadeſtelle, zum Theit hinter der Großen Schleuſe an und fuhren 
heute früh nach Küſtrin weiter. 


St. Lazarus, 3. Sept. Dem Lehrer Salbach von hier, der 
fett 1 Jahren an der bieftaen Schule pflichttreu wirkte, iſt von 
ber Regierung die erbetene Entlaſſung aus dem Schuldleaſt zum 
1. September ertheilt worden, da Herr Salbach eine ihm von der 
Direktion der Berliner Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Viktoria“ 
angebotene Generalagentur in Breslau übernommen hat. Herrn 


S., der auch unſerem Männer⸗Geſangverein angehörte, wurde vor 


einem halben Jahre das Amt eines Liedermeiſters in demſelben 
übertragen: ihm iſt es zu danken, daß der Verein in kurzer Zeit 
zu hoher Blüthe gebracht wurde; namentlich haben die Leiſtungen 
des gemiſchten Chors, den Herr S. bei Uebernahme der Leltung 
des Vereins einrichtete, ſtets ungetheilten Beifall gefunden. 
Lehrer Salbach erfreute ſich hier allgemeiner Achtung und Beliebt⸗ 
heit, ſo daß man ihn ungern ſcheiden ſah. 
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Die Anadoliſche Juno. 


Roman aus dem früheren Berlin 
von Hans Wachenhuſen. 
(68. Fortſetzung.) ] [Nachdruck verboten.] 

„Man hat ſie aber auch im Verdacht der Mitſchuld an 
einem Familiendrama, das hier in weiten und erſten Kreiſen 
große Theilnahme erregt.“ 

„Darf ich auch das erfahren?“ 

Rathenow erzählte und Butenieff lauſchte ihm in größter 
Spannung. 

„Sie nannten den Namen v. Ellwangen, ich erinnere mich, 

in dieſer Familie auf meiner Reiſe als junger Mann eine 
freundliche Aufnahme gefunden zu haben. Vielleicht kann ich 
ihr beweiſen, daß ich ihr ein treues Andenken bewahrt. Dieſer 
Prozeß intereſſirt mich in hohem Grade.“ 
„Auch ich“, fügte Rathenow hinzu, „ſtand dieſer Familie 
einſt nahe und vielleicht habe ich durch meinen Aufenthalt als 
türkiſcher Inſtrukteur in den Balkanländern und meine Kenntniß 
von Perſonen ihr in dieſer traurigen Affaire ſchon einen Dienſt 
lelſten können.“ 

„Vogue la galèrel“ ſprach Butenieff vor ſich hin. „Ich 
darf nicht zögern; die Sache wird auch mir eine kleine 
Gemüths ſenſalion bereiten Kommen Sie! Trinken 
wir bei Hiller auf den glücklichen Zufall, der uns hier zuſam⸗ 
Seen, noch eine Flaſche! Danach erzähle auch ich 

nen!“ ‚ 


Beide erhoben ſich, Butenieff noch immer mit dem grü⸗ 
belnden Geſicht, in ſich verarbeitend, was ihm ſo unerwartet 
Beſchäftigung gab. 

„Die Gräfin Bozzaris alſo!“ murmelte er, zum Portal 
hinaus tretend, vor ſich hin. 

a den ile hohe elde n des ien en A 
ſah er eine hohe, etwas gebeugte magere r 

in daſſelbe eintreten. 5 5 . 

5 „Bei Gott, Prinz Hubert!“ rief er. „Man ſagte mir, 

ihn ſprechen!“ 

Rathenow, der den Prinzen nicht kannte, trennte ſich von 


Dre 


jet an den väterlichen Hof gereiſt! Kommen Sie! Ich muß 


Butenieff, ein Rendezvous für morgen zuſagend und dieſer trat freut ſich, wenn man einen anſtändigen Menſchen mehr um 
in das nach Schluß der Theater ſtark beſetzte Lokal. Die ſich weiß. Man will mich auch von hier weg haben; ſoll 


beiden Freunde, gleich hohe Geſtalten, der Prinz aber ſchmächtig 
gegen den Ruſſen, begrüßten ſich in freudiger Ueberraſchung 
und der letztere zog ihn mit ſich an den für ihn allabendlich 
reſervirten Tiſch in dem hinteren Zimmer. 

„Man fagte mir, Sie ſeien nicht in Berlin!“ begann 
Butenteff. 

„Ich war allerdings verreiſt“, antwortete der Prinz nicht 
ohne einige Verlegenheit. „Ich hatte die Abſicht, einige 
Monate in Paris zu leben, aber die Folgen der Renntage 
liegen zentnerſchwer auf mir, es iſt niemals ſo arg her⸗ 
gegangen wie diesmal, und für mich mit einem konſequenten 
Pech. In den Wetten verloren, am Spieltiſch verloren, überall 


Pech! Meinen eignen Rennſtall habe ich bereits aufgegeben; 


koſtete mich zu viel! Apanage eines kleinen Fürſtenhauſes 
iſt knapp zugemeſſen und das Pflaſter hier ein recht heißes 
geworden.“ 

„Ich hörte, ich las ſogar von der letzten Campagne,“ 
lachte Butenieff, namentlich von ihrer Schwärmerei für eine 
ewiſſe fremde Dame. Ich errieth aus den Anfangsbuchſtaben 
hren Namen.“ 

Der Prinz klemmte fein Monocle wieder vor das Auge. 

„Ste laſen?“ fragte er unwillig erſtaunt. „Ach ja doch! 
Da hat ſich fo ein verwünſchter Zeitungs ſchreiber den Spaß 
gemacht! .... Alles gelogen! Aber auch zu Haufe am 
Hofe hatte man geleſen und man empfing mich deshalb ſehr 
kühl. Dazu mußte noch kommen, daß das Gericht, da ich 
nicht zurückgelaſſen, wohin ich gereiſt, ſich an das Kabinet 
des durchlauchtigen Papa wandte und mir durch dieſes eine 
Vorladung in einer ſkandalöſen Wucher⸗Angelegenheit zukommen 
ließ, die mich im Grunde gar nichts angeht ... Unſer 
geſegneter Polizeiſtaat natürlich! Keine Rücksicht mehr für 
fürſtliche Exemtion; Alles über einen Kamm gefchoren! . .. . 
Kommen von woher, lieber Freund?“ brach er von dem un⸗ 
angenehmen Thema ab, das ihm ſein Unwille in den Mund 
gelegt. „Hörte von Freund Sanskoronski, ſelen zu Ihren 
Baſchkiren, d. h. auf Ihre Güter gereiſt. Bleiben Sie doch 
einmal den Winter hier. Iſt zwar ſehr langweilig, aber man 


meine Erbgüter ſelbſt bewirthſchaften, aber ſch ſtürbe vor 
Langeweile unter den Bauern, unter der Pflicht, den alten 
geſchminkten Hofdamen die Cour zu machen, um bei der 
gnädigſten Mama N ein gut Wort für mich einlegen zu 


laſſen . Eh! g 
11 Der Prinz ertränkte ſeinen Unmuth in einem Pumpen 
ost. a 
„Auf Ihr Wohl, Butenieff!. . .. Mö hte gern wieder 


einmal an Ihrem ruſſiſchen Hofe leben! Wahre und echte 
Ariſtokratie dort! Großer Stil, grandioſe Feſte und Bälle, 
während wir hier in den kleinen Hofzirkeln ein paar ausge⸗ 
krächzte Sängerinnen anhören und uns geehrt fühlen müſſen, 


auf den Subſkriptionsbällen uns mit den Jobbern der Börſe 


und reich gewordenen Hoflieferanten die Ellenbogen zu reiben! 
Eh! .. . Ich ſage Ihnen, man lebt förmlich auf, wenn ſich 
einmal hier eine Gelegenheit bietet, mit feinen Paſſtonen en 
train zu kommen, aber ...“ 


Er verſchluckte den Reſt mit einem Ehl, denn ihm fiel 


wieder die letzte unangenehme Affaire ein, als er bemerkte, wie 
die an dem nächſten Tiſche Sitzenden einander auf ihn auf⸗ 
merkſam machten. 5 

„Klatſchgeſindel!“ brummte er vor ſich hin, denn auf der 
Rückreiſe hierher war ihm wieder ein Zeitungsblatt in die 
Hand gerathen, in welchem von den Erhebungen der Behörde 
in dem großen Wucherprozeß die Rede geweſen und ziemlich 
verſtändlich auch auf ihn hingedeutet war. 

Der Prinz ſtarrte in übelſter Laune in fein Glas. 

„Ein Wort im Vertrauen, Betenieff!“ begann er mit ges 
dämpfter Stimme. „Sind Sie bei Kaſſe? Diefe verdammte 
Geſchichte mit der Fremden, auf die Sie anſpielten, hat mich 
ein ſündhaftes Geld gekoſtet!“ 


„Für Sie mit Vergnü zen, Prinz! Meine Pächter haben 


gute Ernten gehabt und prompt bezahlt. Aber eine Frage ge⸗ 
ſtatten Sie mir ebenfalls im Vertrauen: Wie kommen Sie zu 
dieſer Bekanntſchaft ?“ 5 

Der Peinz machte eine Grimaſſe und zerrte an feinen. 
Schnurrbart. (Forſſeßung folgt.) 
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um 11 Uhr entſtand nach der „Oſtd. Pr.“ in dem H 


Aus der Propinz Boten. 
2 Samter, 3. Sept. [Probe beleuchtung. Prob e⸗ 
ſchleßen.] Nachdem die elektriſche Beleuchtungsanlage der 
hieſigen Zuckerfabrik fertig geſtellt iſt, fand heute eine Beleuchtungs⸗ 


probe ſtakt. — Die Gendarmerie des diesſeitigen Bezirks hatte heute 


auf dem Schießſtande der hieſigen Schützengilde ein Probeſchießen. 
I Mur. Gsslin, 3. Sept. [Die Sedanteter ik 
auch bei uns glänzend verlaufen. — Sonnabend wurde von Schul⸗ 
kindern ein Zapfenſtreich ausgeführt. Am Sonntag früh war die 
Stadt bereits feſtlich geſchmückt. In beiden Kirchen wurde An⸗ 
dacht abgehalten und Nachmittags 2 Uhr waren ſämmtliche Vereine 


Di. h. Schützen⸗, Geſang⸗ und Feuerwehr auf dem Markte ver⸗ 


fammelt. Bürgermeiſter Hartmann hielt eine ergreifende Anſprache, 
die mit einem Hoch auf Katfer und Reich ſchloß. Dann marſchirten 
bie Vereine nach dem Schützenplatze, woſelbſt bei Tanz und 
Scheibenſchleßen der Tag fröhlich begangen wurde. Spät Abends 
erfolgte unter Feuerwerk und Fackelzug der Rückmarſch in die reich 
Uuminirte Stadt. Den Schluß bildete eine abermalige Rede des 
Bürgermeiſters Hartmann. 

c. Kuſchlin, 3. Sept. [Darlehnskaſſen⸗ Verein! 
Der Kuſchliner Darlehnskaſſen⸗Verein mit unbeſchränkter Haft⸗ 
au (Vorſteher deſſelben Paſtor Tank hierſelbſt), welcher ſich an 
die landwirthſchaftliche Central⸗Darlehnsfaſſe in Neuwied ange 
ſchloſſen hat, iſt bei dem Herrn Oberpräſidenten der Provinz Poſen 
vorſtellig geworden zum Zwecke der erſten Errichtung der Kaſſe 
eine Staatsunterſtützung zu erhalten. Bekanntlich hat der Herr 


Miniſter für Landwirthſchaft dem königl. Oberpräfidenten zwecks 


Bewilligung von kleinen Beihülfen zu den erſten Einrichtungskoſten 
neu begründeter beddürftiger Ruſtikal⸗Kreditgenoſſenſchaften einen 
gun zur Dispofttion geſtellt. Hauptſächlich ſollen nur folchen 
ereinen dieſe Beihülfen bewilligt werden, deren Leiter eine ge- 
nügende Garantie für einen zuverläſtigen und ordnungsmäßigen 
Geſchäftsbetrieb bieten. 8 

* Schildberg, 3 Sept. [Unglücks fall.] Der stud. jur. 
Paul Bandel aus Frauſtadt, Sohn des dortigen Amtsgerichtsraths 
Bandel, kam bei einem Beſuch, den er am Freitag Verwandten 
auf Domintum Stzryzewo, Kreis Schildberg, machte, in das Ge⸗ 
triebe der Dreſchmaſchine und wurde ihm das linke Bein zermalmt, 
odaß daſſelbe über dem Knie hat amputirt werden müſſen. Der 

edauernswerthe junge B., welcher im zweiten Semeſter in 
Leipzig ſtudirt, wollte zum Oktober in Breslan ſeiner Militärpflicht 
genügen. 

V. Frauſtadt, 3. Sept. [Sedanfe er. Schaufenſter⸗ 
brand.] Die Feier der 25 jährigen Wlederkehr des Sedantages 
begann hier am Sonntag Abend mit einem Zapfenſtreich des 
Trommler⸗ und Pfeiferkorps des Kriegervereins. Am Montag 
war Revellle. Sämmtliche öffentliche und der größte Theil der 
Privatgebäude hatten Flaggenſchmuck angelegt und waren mit 


Ben Reiſern, Guirlanden, geſchmückt. In den Schulen fanden 


te üblichen Feſtakte ſtatt. Die höhere Töchterſchule hatte eine 
Hole bereits am] Sonnabend Abend im Saale des Licheſchen 
otels veranſtaltet, bei welcher das Feſtſpiel „Das deutſche Haus 
im großen Kriege“ zur Aufführung gelangte. Die übrige Feier 


g Aach u zunächſt, wie in anderen Städten, aus einem Feſtzuge, der 


ch nach dem Marktplatze bewegte. Hier hielt von dem prächtig 
geſchmückten Rathhausbalkon herab Bürgermeiſter Simon eine 
chwungvolle Feſtrede, welche mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. 
ann bewegte ſich der Feſtzug nach dem feſtlich geſchmückten Krieger⸗ 
Denkmal. Hier hielt Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Lämmerhirt nach 
einem einleitenden Geſange eine Rede. Am Denkmal legten der 
Krieger⸗Verein, der Männer⸗Turnverein und die Vertreter der 
Stadtgemeinde je einen prächtigen Kranz nieder. Sodann wurde 
nach dem mit Flaggen ꝛc. prächtig geſchmückten Feſtplatz, der im 
Schützengarten und auf der an denſelben ſtoßenden Wieſe her: 
gerichtet war, marſchirt. Hier entwickelte ſich alsbald ein recht 


reges Leben. Um 7 Uhr erfolgte der Einmarſch nach dem Markt⸗ 


platz, wo Paſtor prim. Engelmann die Schlußrede hielt. Abends 
waren faſt ſämmtliche Häuſer illuminirt. — Geſtern Abend gerlethen 
die in dem illuminirten Schaufenſter der Putzmacherin Borchardt 
ausliegenden Gegenſtände in Folge Umfallens einer Kerze in Brand 
und wurden vernichtet. Die Schaufenſterſcheibe ſprang in der 
gun Be Schaden beläuft fih auf 260 M. Frl. Borchardt tft 
verſichert. 3 

e. Frauſtadt, 3. Sept. [Lotterie.] Der Herr Oberpräſi⸗ 
dent der Provinz Poſen hat auf Antrag des Verbands Vorſitzenden 
der Geflügelzüchter⸗ und Vogelſchutz⸗Verelne der Provinz Poſen, 
General⸗Agenten Rudolf Schulz zu Poſen, dem Vorſtande des 
Vereins für Geflügelzucht hierſelbſt die Genehmigung zur Veran⸗ 
ſtaltung einer Lotterie gelegentlich der in den Tagen vom 
29. Februar bis 2. März nächſten Jahres in der Stadt Frauſtadt 
abzubaltenden dritten Verbands⸗Ausſtellung von Nutzgeflügel, ſowie 
Sing» und Ziervögeln aller Art nach Maßgabe des vorgelegten 
20 an au dem Umfange von 6000 Looſen zum Preiſe von je 

. ertheilt. 

* Tremeſſen, 2. Sept. [Großfeuer.] Heute Vormittag 
auſe des Herrn 
Kaptur auf der Neuſtadt Feuer; daſſelbe griff ſehr ſchnell um ſich 
und wurden trotz der Bemühungen der Feuerwehr weitere drei 
Nachbarsgebäude zum Theil ein Raub der Flammen. 20 Familien 
ſind obdachlos. 

X Uſch, 4. Sept. [Schlägere!.] In der verfloſſenen 
Nacht fand unter den Handwerksburſchen, welche in der hleſigen 
Biester übernächtigten, eine große Schlägerei ſtatt, bei welcher 

17 2. eine Rolle ſpielten. 2 Perſonen ſind verhaftet worden, 
der Rüdelsführer ſoll entkommen ſein. 

a. Juowrazlaw, 3. Septbr. [Stadtverordneten⸗ 
Sitzung.] Der am 18. Juni von der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung zum 2. Bürgermeiſter gewählte Gerichtsreferendar Dr. 
jur. Kollath aus Bromberg, dre am 3. Auguſt vom Kalſer beſtättgt 
wurde, iſt heute vom Erſten Bürgermeiſter Heſſe in fein Amt ein⸗ 
geführt worden. Der! Stadtverordneten⸗Vorſitzende, Bergrath Beſſer, 
bieß im Namen des ganzen Kollegtums das neue Maglſtratsmit⸗ 
glied herzlich willkommen. Dr. Kollath dankte der Stadt und der 
Regterung für das Vertrauen, das man in ihn geſetzt habe und 
drückte die Hoffnung aus, dies Vertrauen ganz zu rechtfertigen. 
Bürgermeiſter Heſſe wies noch darauf bin, daß ſein nunmehrkger 
Kollege bereits ſtaatlich vereidet ſei und dieſer Eid auch für die 
ſtädtiſche Verwaltung ſeine Geltung habe. — Der erſte heutige Be⸗ 
rathungsgegenſtand betraf wieder die leidige Waſſerlei⸗ 
tungs⸗ Angelegenheit. Obgleich die Waſſerfrage ſeit 
langer Zeit immer und immer Gegenſtand der Verhandlung war, 
iſt noch nie ein ſolcher Sturmlauf von allen Seiten wegen dieſer 


Angelegenheit unternommen worden, wie heute. Herr Kozlowicz 


ift darüber erbittert, daß die Stadt, anſtatt mit Waſſer, nur mit 
Aus ſichten geſpeiſt wird. Die Waſſersnoth in der Stadt jet groß; 
es jet in letzter Zeit vorgekommen, daß man mit Zuhilfenahme von 
Kellerwaſſer Brot baden mußte. Stadtv. Schwerſenz 
beftätigte dieſe Angaben und betonte, daß er wegen Waſſermangel 
acht Tage gebraucht habe, um 100 Zentner Kalk zu löſchen. Die 


Waſſersnoth ſei jo groß, daß bei Aus bruch eines Feuers 


die halbe Stadt abbrennen könne. Es wird überhaupt 
keine Geſellſchaft mehr eine Feuerverſicherung in Inowrazlaw auf⸗ 
nehmen wollen. Er beankrage, daß die Stadt die Geſellſchaft der 
Waſſerwerke mit der im Kontrakte vorgeſehenen Strafen belegen 
lolle. — Der Ex ſte Bürgermeiſter erllärt, daß die her⸗ 
vorgebrachten Klagen gerechtfertigt ſeien; ia der That 
ſei gegenwärtig in der Stadt Waſſermangel vochanden 


Darauf ſtellt Stadtv. Schulte den Antrag, gegen die Waſſer⸗ 
werke wegen Erfüllung ihrer Pflichten ſofort klagbar zu werden. 
Der erſte Bürgermeiſter weiſt darauf hin, daß der Kontrakt vor⸗ 
geſehen habe, daß bei eintretender Waſſerkalamttät die Geſellſchaft 
verpflichtet iſt, die Leitung für die Induſtriellen zu ſberren, damit 
die Bürger mehr Waſſer bekommen. Von mehreren Stadtverord⸗ 
neten wird beantragt, um die Stadt einigermaßen vor gänzlichem 
Waſſermangel zu ſchützen, mit dem Bau zweier Brunnen vorzugehen. 
Stadtrath Kurtzig rechtfertigt den Magiſtrat, weil dieſer die Waſſer⸗ 
frage bisher nicht jo eneratich behandelt habe, wie er es jetzt thue, 
die Stadt habe es nämlich ſeither mit der Breslauer Metallgteßerei, 
dann mit der Königsberger Geſellſchaft als Kontrahentin zu thun 
gehabt, und bet dieſen würde die Anbringung einer Klage zwecklos 
geweſen ſein. 
Geſellſchaft, und da werde 


ch der Magiſtrat nicht meigern, den 
Klageweg zu beſchreiten. 


te Verſammlung einigte ſich ſchließlich 
auf den Antrags Schulte, durch eine fofort einzulei⸗ 
tende Klage die Waſſerwerke in Berlin zur 
Erfüllung ihrer Pflicht, die Stadt mit gutem, genügenden Waſſer 
zu versorgen, zu zwingen. Weiterhin wurde eine Kommiſſion ge⸗ 
wählt, welche den Auftrag hat, die Brunnenfrage recht bald in die 
richtigen Bahnen zu_ leiten. Die nächſte Vorlage betraf den 
Beitrittzum Städtetage der Provinz Poſen“. 
Die jährlichen Koſten Hierzu betragen 40 M.; dieſe werden von 
der Verſammlung bewilligt — Der Nachtrag zur Erhebung 
einer Gemeindeſteuer bei dem Exwerbe von 
Grundſtücken im Bezirke hieſiger Stadt, dahin lautend, daß 
auch der Fiskus beim Erwerb von Grundſtücken zur Zahlung 
dieſer Steuer verpflichtet ſein ſoll,“ wurde von der Verſammlung 
genehmigt. — Ueber die Anlage einer Kühlhalle im bieſi⸗ 
gen Schlachthaus wurde lebhaft debattirt. Der Referent 
meint, daß die Erbauung einer ſolchen Kühlhalle etwa 70 bis 
80 000 M. koſten würde. Die Stadt zähle jetzt ſchon über 20 000 
Einwohner; der Bau einer ſolchen Halle muß aber auf 40 (00 Ein⸗ 
wohner berechnet werden. Die Verſammlung beichliekt, den 
Magiſtrat zu erſuchen, zwei Projekte zur Anlage einer Kühlhalle 
im Schlachthaus, unter zu Grundelegung einer Einwobnerzahl 
von a ſammt dem Koſtenanſchlage ausarbeiten zu laſſen und 
vorzulegen. f 


* Inowrazlaw, 3. Sept. [(Eine Reminiscenz.] Diek 


vor einigen Tagen in Thorn ſtattgefundene Ausweiſung einer An⸗ 
zahl Tſcherkeſſen, weil ſie die Waffen nicht ablegen wollten, 
erinnert mehrere Blätter an ein Vorkommniß, das ſich Anfangs 
der 50er Jahre in und bei Inowrazlaw abſpielte. Eine 
Abtheilung Tſcherkeſſen, die in Petersburg in Garniſon ſtand, ge⸗ 
fiel der ruſſiſche Dienft nicht, und ſie beſchloſſen, dem Könige von 
Preußen ihre Dienſte anzubieten. Nach mancherlei Fährlichkeiten 
gelang es ihnen, bei Inowrazlaw die Grenze zu überſchreiten. Sie 
kamen auch nach Inowrazlaw, wo damels eine Eskadron des 
4. Ulanen⸗Regiments in Garnifon ſtand. Der Kommandeur der⸗ 
ſelben verlangte auch das Ablegen der Waffen von den Tſcherkeſſen, 
die aber im geſtreckten Galopp in der Richtung nach Bro m⸗ 
berg davonſprengten. Schnell wurden die Ulanen alarmirt und 
folgten den Fliehenden. Die Pferde der letzteren waren ermattet 
und bald jahen ſich die Söhne der Berge von ihren Verfolgern 
überholt. Kurz entſchloſſen, bemächtigten ſie ſich eines Bauern⸗ 
geböftes, verſchanzten ſich hier und nun entwickelte ſich zwiſchen 
Tſcherkeſſen und Ulanen ein regelrechtes Feuergeſecht, das auf 
beiden Seiten Opfer forderte. Bald mußten ſich die Fremdlinge 
jedoch ergeben. Sie wurden nach Bromberg transportirt und dort 
vom Schwurgericht mit harten Strafen belegt. Friedrich Wil⸗ 
helm IV. begnadigte ſpäter die Leute und ſtellte dieſelben, nachdem 
er ſich mit dem Kalſer von Rußland ins Einvernehmen geſetzt 
hatte, in ſeinen Marſtällen an. 

L Bromberg, 3. Sept. [Das zehnjährige Stif⸗ 
tungs feſt] des Vereins der Bromberger Radfahrer wird am 
29. September d. J. bier ſtattfinden. Mit demſelben ſoll gleich⸗ 
zeitig wie bereits bemerkt, ein internatiouales Wettfahren auf der 
biefigen Radfahrerbahn verbunden werden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Oels, 3. Sept. [Ueber die Anweſenheit des 
Kaiſers bei den Kavalleriemanövern! meldet 
die „Breßl. Zta.“ folgendes Nähere: Mitten aus dem Feſtge⸗ 
wühl des Sedanabends in Berlin iſt Katfer Wilhelm II. in der 
Nacht zum Dienftag nach Schleſten aufgebrochen und beinahe ohne 
jeden Aufenthalt und ohne daß irgend eine Begrüßung unterwegs 
mattgefu den hätte, traf der Sonderzug Dienſtag früh um halb 
neun Uhr in Zeſſel ein, der erſten Station der von Oels nach 
Wilhelmsbrück abzweigenden Linie. Im Bahnhofe geil begrüßte 
der Kaiſer in liebenswürdigſter Form den auf dem Gute Zeſſel bei feinem 
Schwiegerſohn v. Scheliha zue Erholung weilenden Finanzmintſter 
Miquel, beſtieg dann ſofort den großen Trakehner Braunen, den er 
mit beſonderer Vorliebe als Manöverpferd reitet. Vom Bahn 
hofe aus bildeten die Kriegervereine der Umgegend von Oels am 
Wege nach Pontwitz Spalſer, durch das der Kalſer, die Grüße 
durch fortwährendes Salutiren ernſt erwidernd, langſam hindurch⸗ 
ritt. Als Gaſt begleitete den Kalſer fein engliſcher Gaſtgeber Lord 
Lonsdale in der charakteriſtiſchen ſcharlachrothen engliſchen Uni⸗ 
form; vom Militärkabinet waren im Gefolge General v. Hahnte, 
Generallieutenant von Pleſſen und außerdem Flügeladjutant Major 
von Jacobi anweſend. Sowie das Spalier durchritten war, ſchlug 
der Katſer einen flotten Trab an und langte nach wenigen Mi⸗ 
nuten vor der nächſt Pontwitz in Linie aufgeſtellten Kavallerie⸗ 
Diviſton an, wo ſich zunächſt der Generalinſpekteur Prinz 
Georg von Sachſen und der kommandirende General 
Erbprinz Bernhard von Meiningen meldeten. 
Unter dem Hurxahrufen der Truppen ritt der Kalſer die Front 
ab, in der das Leib⸗Kürafſier⸗Regiment, die grünen Huſaren, beide 
ſchleſiſche Dragoner⸗Regimenter und beide Ulanen⸗Regimenter, 
ſowie die reitende Artillerie des 5. und des 6. Armeekorps ſtanden. 
Dann folgte ein kurzes Manöver und daran anſchließend der im 


Trab ausgeführte Parademarſch in Regimentskolonnen vor dem 3 


Kaiſer, wobei der Kaiſer ſein Leib⸗Küraſſier⸗Regiment, deſſen Unk⸗ 
form er auch trug, ſalutirend dem Prinzen Georg und dem Lord 
Lonsdale vorführte. Bei dem Vorüberziehen der Truppen 
folgte unmittelbar hinter der vorübecſprengenden Truppe ein 
rieſiger Staubthurm, der bis zum Anreiten des nächſten Regi⸗ 
mentes wieder auf Haushöhe herabſank, jo daß man aus der Ferne 
— und das große Publikum wurde in ſehr großer Ferne gehalten 
— nur Staubthäler und ſpitze Staubberge ſah. Nach der Parade 
machten die Truppen ein kurzes Rendezvous und dann übernahm 
der Kaiſer das Kommando. jeine Regimenter zunächſt im Trabe 
bis auf die Höhe von Zſſel zurückführend und dann gegen einen 
markirten Feind vorgehend, der von Mllitſch aus heranrückend, 
angenommen wurde und etwa um Pontwitz zu erwarten wäre. 
Maſſenbaft vorgeſandte Kavalleriepiquets dienten zur Aufklärung 
des Geländes und unter dem Schutze größerer Vortrupps ſchob 
ſich zunächſt die Artillerie links von Pontwitz gegen den rechten 
Flügel des „Feindes“ vor. Das Dröhnen der Schüſſe meldete 
bald den Beginn des wirklichen Gefechte, und unter dem Schutze 
der Artillerie verſuchten die Küraſſtiere eine Ueberflügelung des 
Feindes, wobei eine Thalſenkung als Deckung diente. Das Artillerte⸗ 
feuer ging in Schnellfeuer über und nun erfolgte auf den er⸗ 
ſchütterten Feind in der Front ein Angriff in Regimentskolonnen. 
Das Gefecht zog ſich dann in der Richtung nach Stronn hin, bis 


Nunmehr aber ſei di: Kontrahentin eine ſichere f 


noch ſteif und feſt, eine Leiche mit 


es gegen halb zwölf Uhr abgebrochen wurde. Dann folgte nach 
einem Parademarſche im Galopp die Kritik, in welcher der Katfer- 


die unter jo ſchwierigen Verhältniſſen erreichten L 
anerkannte. Exit nach halb 
zöverfeld und beſtieg den ihn in Zeſſel erwartenden Sonderzug, 
det eine Vlertelſtunde ſpäter als vorgeſehen war, den Bahnhof ver⸗ 
ließ. In Oels traf der 3 
nach Vorlegen einer anderen Maſchine ſofort weiter. Der Kaiſer 
hat auch Breslau ohne Aufenthalt und Empfang paſſirt. Das 
Manöver der kombinirten Kavallerie⸗Diviſſon iſt mit dem Kaiſer⸗ 
tage beendet und die Truppen kehren in ihre 
zurück. Der letzte Tag hatte ſehr hohe Anforderungen an die 
Leiſtungs fähigkeit der Truppen wie der Führer geſtellt, aber dies 
elben auch erfüllt geſehen. 

* aynau, 3. Sept. 
Verdacht, ihr eigenes erſt zwei Tage altes Kind vergiftet zu haben, 
wurde vor einſgen Tagen, der „Bresl. Ztg.“ zufolge, die ver⸗ 
wittwete Frau Vogel bierjelbft in Haft genommen. Das Kind 
welches nach der Geburt geſund und munter war, wurde nach 
zwet Tagen von der Pflegerin todt wiedergefunden und zeigte am 
Munde ſchwarze Flecken. Die Mutter batte dem kleinen Weſen 
anſcheinend Karbolſäure zu trinken gegeben. 5 

anzig, 3. Sept. [Herrenloſe Ochſen! 
Regenſchirme und Stöcke ſtehen gelaſſen werden, kommt häufig vor, 
daß aber jemand ein paar Ochſen mitzunehmen vergtkt, dürfte 
wohl einzig in ſeiner Art daſtehen. Thatſache iſt nach der „Danz. 
Sta.“, daß jemand am letzten Vlehmarkttage zu Letſchin auf dem 
Hofe des Hotels „Zur Poſt“ daſelbſt ein paar Ochſen im Werthe 
bon ca, 600 M. hat ſtehen laſſen; da ſich der Elgenthümer bis 
jetzt nicht gemeldet hat, 
läufig Stallung und Futter gegeben. 

Elbing, 3. Sept. Als ſpätes Opfer des Krieges 
von 1870] ſtarb geſtern früh hierſelbſt der Kaufmann Richard 
Finneiſen im Alter von 54 Jahren. Der Verſtorbene hatte, wie 
die „Danz. Ztg.“ berichtet, den franzöſiſchen Krieg mitgemacht und 
trug eine Wunde am Beine davon. Dieſe W 
hindurch offen geweſen; nachdem dieſelbe kürzlich zugeheilt war 
und das Blut die kranken Stoffe an dieſer Stelle nicht mehr aus⸗ 
ſcheiden konnte, erkrankten innere Organe und es führte dieſe Er⸗ 
rankung in kurzer Zeit den Tod herbei. 

Liebau, 2 Sept. lUnfallbeim Sedanfeſt!] Bei 
dem geſtrigen Sedanfeſt ereignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall. 
Belm Löſen von Böllerſchüſſen wurde der Arbeiter Jochmann durch 
Mörſereiſenſplitter ſo unglücklich an den Kopf getroffen, daß er auf 


der Stelle verſchled. 
[Geheimnißvolles Dunkel] 


elſtungen lobend 


ſch er ein 1 Baıf u it 

webt über einem Vorfall, der ſeit nunmehr einer Woche Staats⸗ 
anwaltſchaft und Poltzet beſchäftigt. Das „M. D.“ berichtet : 
Eine Frau, die in der Plantage in Begleitung ihrer Tochter 
Pilze ſuchte, ſah, als te zufällig nach oben blickte, an einem Baume 
die Leiche eines Mannes hängen. Var Entſetzen ließ die Frau 
den Topf mit den geſammelten Pilzen fallen und rannte mit der 
Tochter davon. In der Stadt benachrichtigte ſie die Polizei von 
dem „Selbſtmord“. Ein Poltzeibeamter begab ſich in Begleitun 
der Frau fofort an die Unglücksſtelle. Ste fanden auch den Top 
und die Pilze noch vor, die Leiche aber war und blieb bis heute 
ſpurlos verſchwunden. Ausgeſchloſſen ſcheint es, daß die Leiche etwa 
von einem Dritten abgeſchnitten worden, ausgeſchloſſen aber ſcheint 
auch, daß die Frau ſich täuſchte, denn ſie behauptet auch heute 
ſchaften einer ſolche ſeh b FR en a 
e n geſehen zu haben. je es n e⸗ 
lungen, Licht in den myſtiſchen Vorfall zu bringen. 5 


Aus dem Geridisfaal. 

n. Poſen, 3. Sept. In der heutigen Sitzung der Ferlen⸗ 
kammer ſollte gegen die Handelsfrau Stanislawa Do ma⸗ 
gal ska aus Poſen wegen einfachen Bankerotts verhandelt werden. 
Da der als Sachverſtändiger geladene Konkursverwalter Man⸗ 
geimer nicht erſchtenen war, mußte die Verhandlung vertagt werden. 
Herr Manheimer wurde in eine Ordnungsſtrafe von 10 M. ge⸗ 
nommen, außerdem hat er die durch ſein Ausbleiben entſtandenen 
Koſten zu tragen. 

U Bromberg, 3. Sept. In der geſtrigen Sitzung der Strafe 
dam me r wurde wegen Unterſchlagung gegen den Agenten 
Xaver Glrnatis von hier verhandelt. Derſelbe wurde als 
Agent im Jult p. 3. für die Handlung Ulmer u. Kaun engagirt 
und erhlelt als Vergütigung nur eine Provſſion, feit dem Sepkbr. 
jedoch ein feſtes Gehalt von wöchentlich 12 Mark und eine Pro⸗ 
olſton von 15 Prozent für den Verkauf von Nähmaſchinen und 
8 Prozent für den von Fahrrädern. In Inowrazlaw war für ihn 
als Kommiſſionär ein kleines Lager von Fahrrädern und Nähma⸗ 
ſchinen angelegt. Er war berechtigt, dieſe Gegenſtände für be⸗ 
ſtimmte, ihm vorgeschriebene Proviſſon zu verkaufen, auch befugt, 
die Anzahlungen des Kaufs in Empfang zu nehmen, dagegen ver⸗ 
pflichtet, die eingenommenen Gelder ſofort an ſeine Geſchäfts⸗ 
herren abzuführen. — In der Zeit von Mitte September 1894 bis 
Januar 1895 hat der Angeklagte an verſchledene Perſonen Nähe 
maschinen und ein Fahrrad, letzteres im Preſſe von 275 Mark vers 
kauft, von den Käufern Anzahlungen und auch nach den Kaufver⸗ 
trägen in Raten zu zahlende Beträge in Empfang genommen, die⸗ 
ſelben jedoch nur zum allerkleinſten Theil an feine Geſchäftsherren 
abgeführt. Im Ganzen ſind es 195 Mark, die er für ſich behalten 
at. — Um jene Zeit hat er ferner ein Fahrrad im Werthe von 


ein Uhr verließ der Kaiſer das Ma⸗ 


ug um 1 Uhr 30 Minuten ein und fuhr 


Standquartiere 


[Kindesmörderin!] Unter dem 


Daß 


hat der Hotelbeſitzer den Thieren vor⸗ 


unde iſt lange Jahre 


275 Mark ebenfalls aus ſeinem Kommiſſionslager bei einer mit 


dem Gaftwirth Bleck in Hopfengarten vereinbarten Wette als Preis 
eingeſetzt. Er verlor die Wette und übergab dem Bleck ein Fahrrad. 
Der Angeklagte, welcher geſtändig iſt, wurde zu 9 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. — Am 5. Februar d. J. wurde in 
Schulitz eine Frauensperſon angehalten, welche ohne Fahrkarte die 
Eisenbahn von Allenſtein bis Schulitz benutzt hatte. Sie nannte 
ſich Wilhelmine Dar ge und gab an, nach Berlin fahren 
zu wollen, um ſich dort zu vermiethen. Sie wurde 
wegen Betruges zu 2 Tagen Gefängniß verurtbeilt. Der hieſige 

weigverein zur Fürſorge für entlaffene 
Sträflinge nahm ſich ihrer an, und ſie wurde direkt aus 
dem Gefängniß nach Verbüßung der Strafe in die hieſige Herberge 
zur Heimath dirigirt. Dort wurde die Darge auf Koſten des Vers 
eins in Koſt und Wohnung gegeben und ihr eröffnet, daß ſie dort 
io lange bleiben könne, bis für fie ein paſſender Dlenſt ermittelt 
ſein würde. Nach einigen Tagen entfernte ſich dieſelbe aus der 
Herberge und es gelang ihr, einen Dienſt bet dem Elgenthümer 
August Stube in Canal Col. A. zu erlangen. In der Nacht zum 
27. Februar d. J. war die Frauensperſon unter Mitnahme von 
500 M. baaren Geldes (400 M. in Gold und 100 M. Silber), 
welches St. in elner unverſchloſſenen Kommode aufbewahrt hatte, 
verſchwunden. Eine Spur von ihr wurde in Hamburg gefunden, 
ſte ſelbſt aber nicht ermittelt; dem Anſcheine nach war es ihr ge⸗ 
lungen, nach Philadelphta zu entkommen. Da traf von der Poltzei⸗ 
behörde aus Drais in Heſſen im Jult d. J. an die hieſige Pollzei⸗ 
verwaltung ein Schreiben ein, in welchem über die perſönlichen 
Verhältniſſe einer unverehelichten Darge Auskunft verlangt wird, 
welche bei einem dortigen Beſitzer einen Dienſt gefunden hatte. 
Die Perſon war die wegen boigen Diebſtahls verfolgte Wilhelmine 
Darge, welche ſich jetzt deswegen vor der Strafkammer zu verante 
worten hatte. Sie wurde zul Jahr Gefäng ni ß berurtheilt. — In 
derſelben Sitzung wurde der Schulknabe R 
von bier, weil derſelde am 20. Mal d. J. den Shullnaben Max 


oman Wendlandt 


a 


Malchowski auf dem Neuen Markte auf dem Trottoir zu Boden 


mit einem Steine gegen den Kopf ſchlug und ſchlieslich 
at enen geöffneten Federmeſſer einen Stich in den Mund 
5 che Gefänaniß verurtheilt. 


Vermiſchſes. 


eichshauptſtadt, 3. Sept. Einen pein⸗ 
ee 15 en ne hat leider noch in letzter Stunde das bis 
dahin fo würdig verlaufene Sedanfeſt in Berlin gefunden. Gegen 
11¼ Uhr Abends kam vo Schloß her die Linden entlang ein joh⸗ 
lender und „fingender“ Trupp Strolche, Schirme und Hüte ſchwin⸗ 
end und allerhand Unfug treibend. Beim Cass Bauer bog der 
Frupp in die Friedrichſtraße ein und dort ſchloß ſich noch ein großer 
Theil Geſindel gleichen Kalibers an, fo daß der Zug ſchon an der 
Leipzigerſtraße nach Hunderten zähle. Die Polizet ließ zunächſt 
die Rotte paſſiren; als ſie aber nicht Miene machte, ſich zu zer⸗ 
ſtreuen, ging die Schutz mannſchaft energiſch vor, und in der Mauer⸗ 
ſtraße, dem Kaſſerhofe zu, wurde das Geſindel von Schutzleuten zu 
Fuß und zu Pferde auseinandergeſprengt, ohne daß es den Bes 
amten nötbig wurde, von der Waffe Gebrauch zu machen. 

In Bezug auf die alberne Inſchrift, in der Kaiſer 
Wilhelm⸗Gedächtnißtirche hatte der „Lok. ⸗ Anz.“ geſagt: „Es 
handelt ſich ledlelich um eine unfertige Bildhauerarbeit, die gar 
nicht für die Oeffenklichkelt beſtimmt iſt, und nicht um ein Relief 
in der Kirche ſelbſt. Die Reltefarbeiten im Janern der Kirche, 
welche beſtimmungsgemäß exit in zwet Jahren vollendet zu ſein 
brauchen, find üderhaupt noch nicht zur Ausfährung gelangt. 
Demgegenüber schreibt ber Vorwärks“ „Die Bildhauerarpeit iſt 
danach gar „nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmt“. Nun, ſie be⸗ 
findet ſich auf einem viele Zentner ſchweren Steinblock der die 
Thür bekrönt und aus dem umgebenden Mauerwerk überhaupt gar 
nicht herausgenommen werden kann Es handelt ſich nach dleſer 
von „zuſtändiger Seite“ gekommenen Ausrede auch nicht um ein 
Reltef in der Kirche ſelbſt. Demgegenüber zitiren wir aus ber bei 
Sſttenfeld erſchienenen Feſiſchriſt „Zur Einweihung der Kalſer 
Wilbelm⸗Gedächtniß Kirche“ folgende Selte 13 befindliche Stelle: 

Im Innern der Kirche find über dieſen Thüren ... Reliefs an⸗ 
gebracht, in der Mitte: Ein Lamm Gottes von Inteenden Engeln 
getragen, von Werner⸗Schwarzburg; rechts: Saal und 
Rebecca am Brunnen; (Nach der eriten Meldung jollte 
das Bild Eltefer und Rebecca darſtellen. — Red) links: Simſon im 
Kampf mit dem Löwen. Letztere beide Darſtellungen von Kieſewalter.“ 
Die „Nat.⸗Ztg.“ hatte geſchrieben: „Die Skulptur, welche den oben- 
erwähnten Begenſtand darſtellt, iſt exit angefangen und kaum im 
groben vorgearbeitet. Die Schriftzüge, welche jene Worte bilden, 
ſtehen in der That darauf, aber ſo, daß, wenn man überhaupt 
etwas ſehen kann, man nur ſoviel ſieht, daß es ſich um keine wirk⸗ 
lich beabſichtigte „Inſchrift“, ſondern um einen augenblicklichen Ein⸗ 
fall derjenigen Perſönlichkeit handelt, welche die Buchſtaben ein⸗ 
kratzte; daß dieſe Worte als Inſchrift in Ausſicht genommen wären, 
wie es nach dem „Vorwärts“ ſcheint, iſt ausgeſchloſſen.“ Dazu 
erklärt der „Vorwärts“: „Die Skulptur iſt fertig und die In⸗ 
Schrift darauf iſt auch fertig. Es tft eine wirkliche „Inſchrift“, aber 
eine ſolche, an der ſich die Urheber nur im ſtillen erfreuen wollten 
und die vielleicht in ein paar hundert Jahren einmal entdeckt wer⸗ 
den ſollte. Gänzlich hinfällig iſt, daß es ſich um einen Einfall 
derjenigen Perſönlichkeit handelt, welche die Buchſtaben einmeißelte. 
Gänzlich hinfällig iſt auch, was der „Börſen⸗Courier“ ſchreibt: „Er 
halte für ſelbſtverſtändlich, daß die Bauleiter von dieſer frechen 
Ungezogenheit nichts gewußt haben.“ Dieſe haben davon 
gewußt und andere Leute auch.“ (Auf dieſe Auslaſſungen des 
„Vorwärts“ bezieht ſich ein in unſerer letzten Abendausgabe ge⸗ 
brachtes Berliner Privattelegramm. — Red.) 

Ein ſchwerer Unglücksfall, bei dem ein Schutz⸗ 
mann und ein Zuſchauer erheblich zu Schaden gekommen find, tit 
geſtern Mittag nach Beendigung der Parade in der Friedrichſtraße 
vorgekommen. Nachdem der Kaiſer an der Spftze der Fahnenkom⸗ 
pagnie dle Ecke der Friedrich⸗ und Behrenſtraße paſſirt hatte, 
drängte die dort ſich ſtauende Menſchenmaſſe gewaltſam in die 
Friedrichſtraße hinein, wodurch das Pferd eines dort poſtirten be⸗ 
rittenen Schutzmannes unruhig wurde. Ein Paſſant ergriff das 
ſich bäumende Thier am Zügel und riß es herunter, aber mit ſol⸗ 
cher Gewalt, daß das Pferd zu Fall kam und der Schutzmann ſo⸗ 
wie ein Ziviliſt unter den Körper des Thteres zu liegen kam. Der 
Beamte erlitt dabei einen Bruch des rechten Unterſchenkels ſowle 
eine erhebliche Kopfverletzung, während der übrigens noch nicht 
xekognoszirte, Fremde ebenfalls einen Schaden davontrug. Beide 
Verunglückte mußten nach dem Krankenhauſe überführt werden. 
Ueb eigens find noch weitere, aber leichtere Unglücksfälle während 
des geſtrigen Feſttages vorgekommen, hauptſächlich in Quetſchungen, 
durch das Gedränge in den Hauptſtraßen verurſacht. Von den ſpa⸗ 
lierbildenden Schulkindern find mehrere ohnmächtig geworden. 


Ueber einen Verzweiflungsſchritt einer 
Greiſin wird berichtet: Am Sonntag Vormittag gegen 9 Uhr 
exregte ein altes Mütterchen dadurch Aufſehen, daß es ſich am 
Hlppodrom von der Brücke aus in die Spree ſtürzte. Man lief 

von allen Seiten hinzu, und es gelang, die alte Frau noch recht⸗ 
zeitig den Fluthen zu entreißen, um ſie durch einen Schutzmann 
lebend nach einem Krankenhauſe bringen zu laſſen. Dort erholte 
1175 die Greiſin bald ſoweit, daß ſie über ihre Perſon und den 
oxfall ſelbſt nähere Auskunft geben konnte. Die ſtebenundſechzig 
Jahre alte Wittwe Johanna Wittig, geborene Krauſe, war von 
ihrem Sohne gekommen, welcher an der Oſtſee Grenz⸗Auffe her iſt. 
Sie hatte dort zwei Enkelkinder abzuwarten, konnte dieſe mühevolle 
Arbeit nicht mehr leiſten und ging nach Berlin, wo ihre Tochter 
in Moabit an einem Poſtunterbeamten verheirathet iſt. Aber auch 
hier war ihres Bleibens nicht, weil die Familte in kümmerlichen 
Verhältniſſen lebt. Jetzt in der Noth, ohne Obdach und ohne 
Mittel, entſchloß ſich die verlaſſene Greiſin, dem Jammer ein Ende 
en machen, indem ſie ſich in das Waſſer ſtürzte. Sie war mit 
hrer Re tung keineswegs zufrieden und beruhlate ſich erſt, als man 
x ein Unterkommen für den Lebensabend zuſagte. 
Das räthſelhafte Verſchwinden eines jungen 
Ehepaares aus dem Hotel „Bayeriſcher Hof“ in der Friedrich 
ſtraße beſchäftigt augenblicklich die Kriminalpolizei. Es handelt ſich 
um den achtundzwanzigjährigen Kaufmann Lambertus von Remmel⸗ 
Wagner aus dem Haag und ſeine 20 bis 22 Jahre alte Gattin. 
Am 25. Auauſt erſchien in dem Hotel, in dem das Ehepaar erſt 
wenige Tage wohnte, ein Kriminalſchutzmann, um ſich nach einem 
Remmel⸗Franke zu erkundigen. Da der junge Kaufmann, der aus fehr 
guter Familie ſtammt ſich als Remmel⸗Wagner auswies, jo wurde 
er nicht weiter behelligt. Am Nachmittage deſſelben Tages ging 
aber das Ehepaar unter Zurücklaſſung ſeiner Sachen aus und iſt 
ſeitdem verſchwunden. 
Intereſſante Provinzialnachrichten bietet der in Ratibor 
erſcheineade Oberſchleſ. Anz.“, der auch noch in Ausgaben 
mit andern Titeln erſcheint. So wird z. B. in Nr. 206 aus 

Beuthen, 2. Sept., Folgendes mitgetheilt: „Monats⸗Abon⸗ 
nements auf den „Oberſchleſ. Anzeiger“ mit feinen acht fo bes 
der ce Dellanee für S9 fie n A 

„Generals Anzeiger für leſten und Poſen“ nimmt in 
Beuthen OS. Redakteur Paul Dombek, ee 13, jeder⸗ 
zeit entgegen und bringt unſere Zeitung 
Abend ins aus.“ Der Redakteur ist alfo zugleich Austräger 
— eine nicht allzu häuft ze Erſcheinung. Dieſelbe Nr. 206 enthält 
folgende hochwichtige Nachricht aus Kattowitz, 2. Sept.: „Mo⸗ 


1105 
versetzte, zu 1 Wo 


bonnements auff 


noch am ſelben I 


nats⸗ Abonnements auf den „Oberſchleſ. Anzeiger“ mit 
ſelnen acht jo beliebten Gratis⸗Beilagen — wie Wochen e Abon, 
nements auf den „General-Anzeiger für Schleſten und Poſen 
nimmt in Kattowitz Frau M. Neugebauer, Mühlſtraße 23, jederzeit 
entgegen und bringt unfere Zeitung noch am ſelben Abend ins Haus.“ 
Hier fehlt allerdings die Angabe, daß die Frau zugleich Redakteur 
11 e verſteht ſie aber die Auskrägergeſchäfte des Re⸗ 
afteurd. \ 
7 Das internationale Schachturnier in Haſtings it am 
2. d. entfchieden, der Kongreß beendet worden. Als erſter Sieger 
geht aus dem Turnier Pillsbury hervor, dem der Preis von 3000 
Mark zufällt. Den zweiten Preis (2300 Maxk) erhält Tſchigorin, 
Lasker den dritten von 1700 Mark, Tarraſch den vierten von 1200 
Mark, Steinitz den fünften von 800 Mark, Schiffers den ſechſten 
von 600 Mark, Bardeleben den ſiebenten von 400 Mark. Stand 
des Turniers nach der 20. Runde: Albin 7¼, Bardeleben 10%,, 
Bird 8¼, Burn 9½, Blackburne 9¼, Gunsberg 9, Lasker 13% 
Noa 9¼, Marco 8¼, Maſon 9½, Mieſes 7, Pillsbury 15 ¼, 
ollock 8, Schlechter 11, Schiffers 11, Steinitz 12 (und eine abge⸗ 
brochene Partie), Tarraſch 12 (und eine abgebrochene Partie), 
05 10%, Tinsley 7%, Tſchigorin 14. Vergani 3, Wal⸗ 
ro 5 5 . SE ‘ 
+ In dem Kriegslied eines Sächſers heißt es: 
Unſer Hauptmann, er'ſcht aus Dräſen, 
Tat uns oft „Ihr Ochſen“ heeßen, 
Als die Schlacht gewonnen war, 
Warn mer „ſeine Heldenſchaar“. 


Handel und Verkehr. 

W. Warſchau, 2. Sept. [Original⸗Wollbericht.] 
Am hieſigen Platz bewegte ſich der Wollhandel während der letzten 
vierzehn Tage in den allerbeſcheidenſten Grenzen. Es wurden nur 
kleine Partien von den feinen und mittelfeinen Wollen zu vollen 
Wollmarktspreiſen verkauft. In der Provinz hingegen geſtaltete 
ſich das Geſchäft lebhaft. Deutſche Großhändler kauften daſelbſt 
gegen 1500 Zentner von den feineren Wollen, ferner hieſige 
Händler gegen 500 Zentner ebenfalls feinere und mittelfeine Wollen. 
Die dafür gezahlten Preiſe ſtellen ih von 70—85 Thaler polniſch 
pro Zentner nach Qualität. Unſere inländiſchen Fabrikanten zeigen 
eine große Zurückhaltung im Einkauf, da ſie für ihr Fabrikat 
ſchwer Abſatz finden und auch noch mit größeren Wollvorräthen 
verſehen find. Hier bleiben die Zufuhren belanglos. Die Vorräthe 
in der Provinz ſind ziemlich belangreich. 

W. Warſchau, 3. Sept. [(Original⸗Hopfenbericht 
der „Poſ. Ztg.“] Die andauernd flauen Berichte von den aus⸗ 
ländiſchen Märkten als auch der gute Ertrag der diesjährigen 
Ernte im Königreich üben auf den hieſigen Hopfenmarkt 
einen deprimirenden Einfluß aus. Bei äußerſt ſchleppendem Ge⸗ 
ſchäftsgang verfolgen Preiſe eine weichende Richtung. Trotzdem 
daß das diesjährige Gewächs in Qualität ſehr gut ausfällt, be⸗ 
wahren inländiſche Brauer und Händler eine reſervirte Haltung im 
Einkauf, da ſie auf einen weiteren Preisrückgang rechnen. Wie 
wir hören, haben ausländiſche Händier in den Gouvernements 
Wolhynien und Lublin gegen 3000 Bud 1895er Hopfen feiner 
Qualität à 10—12 Rubel pro Bud gekauft. Hleſige Notirungen 
ſtellen ſich wie folgt: Mittelwaare 8—9 Rubel, Primawaare 11 
bis 13 Rubel. 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 4. September Schluß kurſe. N. p. 3. 
Weizen pr. Sept.. 134 15 187 — 
dos ür Dit!!! 186 75 139 25 
Roggen pr. Sept. 113 75 115 50 
b. pr Dürr 115 25 117 50 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) N. v. 3. 
do. 70er loko ohne as. 20 85 — 
do. Her Sept. 50 88 40 
do. 70er Oktbr. 97 70 88 60 
do. der Nöodb ort 37 80 38 60 
do. 70ex Dezmb r. 37 80 38 70 
do. Ne d des 

do. 50er loko o. J̃F.— — 

N. v. 3 N. v. 3. 

Dt. 3% Reichs⸗Anl. 100 301100 25[Ruſſ,. Banknoten 219 75 219 60 


4°) 
101 8011 50] do. 4%, Kronenr 100 101100 — 
do. 100 60100 60] Oeſtrr.Kred.⸗Att. 8 264 60254 60 
47 547 40 
231 — 229 50 
do. ern — 0.2 — 
Neueppoſ. Stadtanl. 101 90101 90 
Oefterr. Banknoten 169 2069 20 
do Silberrente 10186010 1 20 
Oſtpr. Südb. E. S. A 96 50 96 — Schwarzkopf 
MainzLudwighf. dt. 120 901121 — Dortm. St.⸗Pr. La. 75 30 7 
Gelſenkirch. Kohlen 182 90183 3 


Dondsſtimmung 
feſt 


270 — 267 75 


Marienb. Mlaw. do 87 400 87 it 
Lux. Prinz Poor 19 40 79 5% Inowrazl. Steinſalz 56 — 55 3) 
Poln. 4½ % Poͤbrf 70 — 69 [Chem. Fabrik Milch 148 201148 20 


Grlech. 4% Goldt. 29 10 Oderſchl Elf. Ind. A 94 70 95 
Italien. 4% Rente. 90 5 90 2: Haar Alen 156 500157 — 
mo: 


do. 3% Eiſenb.⸗Obl. 55 50 56 50 
Mexikaner A. 1890. 95 60 t Mittelm. E. St. A. 96 40 96 20 
Ruſſ. 2¾ Staatsr. 68 — chweizer Centr. . 150 100150 20 
Rum. 4% Anl. 1890 89 60 Warſchau⸗Wiener 275 — 275 20 
Serb. Rente 1885 70 — 71 5 Berl. Handelsgeſell. 169 7. 169 90 
Türken⸗Looſe 139 501139 50 Zeutſche Banküktieng12 — 210 90 
Disk.⸗Kommandit 240 501229 10 Königs und Laurah. 147 751146 90 
Bochumer Gußſtahl171 250109 25 


Pol. Prop. A. B11 — 111 20 
Pos. Spritfabrit — — 17/0 — 

Nachbörſe: Kredit 254 60. Diskonto⸗Kommandit 231 
Ruſſ. Noten 219 50. Bo]. 4% Pfandbr. 101 30. Gd. 3½% 
Pfindbr. 106. Br. 


Marktberichte. 

Berlin, 4. Sept. [Städtiſcher Central⸗Vieh⸗ 
bo f.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 309 Rinder. 
Dieſelben werden bis auf 40 Stück zu unveränderten Preiſen ge⸗ 
räumt. — Zum Verkauf ſtanden 8282 Schweine. Der Markt 
verlief ſchleppend und wird nicht ganz geräumt. Schwere Wagre 
bleibt vernachläſſtat. Die Preiſe notirten für I. 48 bis 49 M., 
ür II. 46—47 M., für III. 43—45 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht 
„ — Zum Verkauf ſtanden 1315 Kälber. Handel 
ruhig, die Preiſe ſchnellten plötzlich höher. Die Preiſe notirten für 

. 68-66 Pf. ausgeſuchte darüber, für II. 58 bis 62 Pf., für 
III. 53—57 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf 
ſtanden 1268 Hammel. Letztere waren knapp, die Hälfte des 
Auftriebes wurde zu Sonnabendpeeiſen abgeſetzt. 5 


Bol. 


\ 5 
„Breslau, 4. Septbr. [Privatbericht.] Bei 
etwas ſchwächerem Angebot war die Stimmung feſter und Preiſe 
Weizen feſter, weißer per 

bis 14,40 Mk., gelber per 100 Kilogramm 14.00 — 14.30 ee 
100 Kilogr. 10,70—11,00—11.3) M. feinster: über Nottz. — 
Gerſte hohe Forderungen erſchweren das Geſchäft, per 100 Hilo. 
ruhig, alter per 100 Kilogramm 12,20 bis 12,80 bis 13,20 
Mark, ſeinſter über Notiz, neuer wenig begehrt, per 


eee 100 Kilogramm 14,10 
feinster über Notiz. — Roggen mäßig der not 
10,50 bis 12,50 —13,50— 14,40 Mark, feinſter darüber. — H 
Kllogramm 10,80 bis 11,40 bis 1180 Mark. — Mais 


Umſatz, per 100 Kilogramm 12,50 bis 13.25 Mark. — 
Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommifſton. 
BeRleBungen gute mittlere gering. Waare 

0 er 0 Nie⸗ Höch⸗Nie⸗ Höch⸗ | Nic» 
ſtädt. Markt⸗Nottrungs⸗ 9 drigſt. 2 drigſt. fer drige 
Kommiltton. M. M M. M. ] M. M. 

Weizen weis 14,50 14,20 14 00 13,50 13.00 12,50 

Weizen gelb ö 40 14,10 13,90 13,40 12,90 12,40 

oggen pro 11,40 11.30 11,20 11,10 11,00 10,89 
Gerſte 100 J 1460| 13.80 12,70 12,30 110 10,80 
afer alt 3,20 12,901 12,50 12,30 12,00) 11.70 
di neu Kilo 11,80 11,501 11,10| 10,00) 9,00! 8,50 
rbſen 13,50 12,50 12,00 11,50 11,00 1.50 


Raps 17,80 — 17,10 16,40 m, 1910 Winterfrucht 16,40—15,80 5 


8 15,10. EN 
Heu, altes 2,50—2,80 M. Heu, neues 2,50—83,00. pro 50 Kilogr 
Stroh per Schock 20,00 — 24,00 M. 


Telephoniſche Börſenberichte. a 

Breslau, 4. Sept. [(Spiritusbericht.] Septbr. 50er 
54,50. M., 70er 34,50 M. Tendenz: Niedriger. N 

Hamburg, 4. Sept. [Salpeter.] Loko 725 M., Febr.⸗ 
März 1896 7,67), M. Tendenz: Flau. 5 5 

London, 4. Sept. 6% Javazucker 11°/,, ſtetiger, Rüben⸗Roh⸗ 
zucker 9¼. Tendenz: Stetſg. — Wetter: Prachtvoll. 

London, 4. Sept. [Getreidemarkt] Sämmtliche 
Getreidearten ſehr ruhig bei unveränderten Preiſen. Sch vimmen⸗ 
des Getreide geſchäftslos. Wetter: Prachtvoll — Angekom⸗ 
1 ede Weizen 26 920, Gerſte 2440, Hafer 87 660 

uarters. 


Berliner Wetterprognoſe für den 5. Septbr. 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen Deu 
peſchenmgtertals der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt. 

Vielfach heiteres, zeitweiſe wolkiges nur wenig kühleres 
Wetter mit ſchwachen ſüdlichen Winden, und etwas Nei⸗ 
gung zur Gewitterbildung. 


Standesamt der Stadt Velen. 
Vom 1. bis 3. September wurden gemeldet: 


Aufgebote: 

Reichsbankaſſiſtent Alfred Lauriſch mit Klara Goldhagen. Zahn⸗ 
techniker Polykarp Meyer mit Marie Rüdrich. Schuhmachermſtr. 
Marcell Wisniewski mit Apollonia Glock. Lehrer Hugo Sommer 
mit Hedwig Vetter. Arbeiter Julius Becker mit Anna Hutta. 
Landwirth Hugo Stolpe mit Martha Richter. 

Eheſchließungen: , 

Kaufmann Simon Daniel mit Johanna Boas. Kaufmann 
David Baruth mit Nanette Neumark. Kaufmann Waldemar ions 
mit Erneſtine Brieske. - 


Ho⸗ 


nb. G. 
Eine Tochter: Bildhauer Adam Cichowiez. Schmied Anton 
Plegza. Kaufm. Joſef Honig. Maſchinenſchmjed Wladislaus Fritſch. 
Arbeiter Valentin Andrzejczak. Friſeur Kaſtmir Gundermann. 
Tiſchler Joſef Tſchuſchte. Malermeiſter Edmund Sworowski. 
Schutzmann Ferdinand Petz. Bäcker Nepomucen Koperskl. Maurer 
Auguſt Martſchisle. Maurerpolier Hermann Koch. Schloſſer 
Adalbert Maciejewski. Unv. D. 

willinge: Zwei Knaben: Arbeiter Andreas Kuraſz. 
Droſchkenkutſcher Franz Slawiak. 

Sterbefälle: 

Frau Joſefa Mielczarkiewiez geb. Kaczmarek 75. J. Frau 
Emilie Klocke geb. Koßmann 67 J. Edmund Morawski 10 Mon. 
Kaftimira Grintſch 6 Mon. Frau Pelagta Ceglarek geb. Szezesna 
31 J. Schneider Anton Przybylski 71 J. Wenzeslaus Bergmann 
6 W. Wenzeslaus Slawiat 1 Std. Arbeiter Joſef Reimann 71 J. 
Wwe. Eliſabeth Kocinska geb. Bartuſtewicz 68 J. Uhrmacher⸗ 
lehrling Leon Jaworski 16 J. Richard Fichtler 8 Mon. Cäcilie 
Kopydlowska 12 T. Emerit. Lehrer Kaſtmir Plotrowski 83 J. 
Stefan Hirſch / Std. Hausdeſitzer Joſef Emmerich 52 J. Stein⸗ 
metzgehllfe Theofit Kucharsk. 28 J. Anlela Robot 1 J. Lande 
wirth Heinrich Schröder 50 J. Lucte Grams 2 Mon. 
reiſender Bruno Schilling 32 J. Wwe. Cathartna 
Banaſzak 85. J. 


Zum Waſchen der Kinder follte ſtets nur eine milde, die zarte 
Kinderhaut nicht angreifende Seife benutzt werden. Unter den 
vielen neuerdings aufgetauchten Seifen, hat keine ſo die Anerkennung 
Er len und Aerzte gefunden, wie die Ba 

eife. 


Zum Waſchen der Kinder 


Dieſelbe hat in Folge ihres Gehalts an Myrrholin ſolch hervor⸗ 
ragende, eigenartige, cosmetiſche und hygieniſche Eigenſchaften für 
die Pflege der Haut, daß ſie als die beſte Kinderſeife be⸗ 
Ten wird, worüber jeder Hausarzt gewiß gern Auskunft exe 
eilt. 5 i 

*) Die Patent⸗Myrrholin⸗Seife iſt in allen guten Parfümerie⸗ 
und Droguen⸗Geſchäften, jowte in den Apotheken ꝛc. à 50 Pfg. er⸗ 
hältlich und muß jedes Stück die Patent⸗Nummer 63592 tragen. 


Mittheilung aus dem Publikum. 

Der Erfolg allein entſcheidet. Keines der vielen angeprie⸗ 
ſenen Mittel entfernte mir Sommerſproſſen und Geſichtsunreinig⸗ 
keiten, bis ich endlich auf Anrathen einer Freundin die Franz 
Kuhn'ſche Alabaſter Ersme nebſt Ersme Seife von Frans 
Kuhn, Parfümeur, Nürnberg, Schulgaſſe an der Hauptwache, 
benutzte. Es tit dieſes Mittel nicht wie alle anderen eine Schminke, 
die für den Augenblick die Unreinheiten überdeckt, ſondern es ent⸗ 
fernt dieſelben in kurzer Zeit und macht die Haut blendend weiß 
und jugendfriſch. Ich kann daher dieſes Mittel allen Damen auf 
das Angelegentlichſte empfehlen, zumal auch der Preis weſentlich 
billiger als der aller anderen angevrieſenen Präpaxate und iſt das⸗ 
ſelbe hier nur bei Max Levy, Drog., Petriplatz 2 u. Paul 


andlungs⸗ 
rulak geb. 


Wolff, Drog., Wilhelmsplatz 3 zu haben. 


Rn 


ee bd Gewinne 
Lehrling 4 


Gute Schulkenntniſſe erforder⸗ 
Ken Zuſchriften an De Exped. 
d. Bl. unter E. W. 189 


Die Central - en ve 
den Arbeits Nachweis * 
1 Altes Rathhaus, 1925 


30 Böttcher, 1 Buchbalter, 1 
Deſtillateur, 2 Gärtner, 1 Haus⸗ 
hälter, 4 Sanblungsgehilfen 4 
Klempner, 1 Koch, 110 Lehrlinge, 
verſchleden, 1 Maſchinenheizer 
2 Müller, 2 Meier, 1 1 
2 Schrlflſetzer, 5 Schmiede, 
Stellmacher, 10 Tiſchler, 3 Yon: 
macher, 1 Vogt, 2 Buchhalterinen, 
25 Dienftmädchen, 2 Kellnerinnen, 


Alter Markt 54 ſof zu verm. 3 mof. Kinderfräulein, 4 Kinder⸗ 
frauen, 18 Kindermädchen, 10 


Berlinerſtr. 3 Tl net, 16 Smbenmdchen 
1 Laden mit 2 Schaufenſtern; . Kl. Gerberſtr. 13 mehrere Für ein e ee 6 Verkäuferinnen, 16 Wirthinnen. 
Selten flügel, Parterre oder I. | Wohnungen vom 1 Okt. d. J. z. v. 4 urean (Feuerverf.) wird p. 1 Stellung wird geſucht für; 
Etage, 3 Zimmer, Küche, per] Eine deutiche alleinſt. Wwe. Oktober unt. günſtig. Bedingung. 2 Bautechniker, 12 Brenner, 
Oktober 1895. 11397 u bt eine Mitbewohnerin. Zu ein Unger Mann 1 Buchbinder, 18 Bureaugedilfen, 
i e n d dene erſr. Wienerſtr. 6, v., 2 Tr., r. j ( 10 Buchhalter, 10 Deſtillateure, 
per 1. Okt. Oberſt. auf 8 Monate mit guten Empfehlungen geſucht, 8 Diener, 8 Förſter, 30 Gärtner, 
Mark Reinertrag und einer de. Off, mit Preisang. sub M. der bereits ig der Feuerbranche 14 000 24 fac ee 
Fläche von 326,651 Hektar zur Kl. Gerberstr. 9 thätig war. Offerten mit An⸗ Hofverwalter, ellner 


Kaſſtrer, 14 Kutſcher, 6 Köche, 
Grundſteuer, mit 780 Mark gabe der bisherigen Thätigkeit n 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer Kl. Gerb erſtr. 9 werden poſtl. Posen A. S. 53 14 Kanzliſten 25 Lehrlinge, ver 


veranlagt. im 2. Stock 2 Zimmer nebſt 7 = erbeten. 12192 ſchieden, 6 Maſchiniſten, 3 Mas 


Bekanntmachung FF a Suberläfl. (ouch nicht gepr.) fee ea 22 Streber, 
nunjer Genoſſenſchaftsregiſter 


Zion, ach 18d eue 9909 gewandter ſelbſtändiger deutſcher richti u. Leutlich deutſch ſprech. 80 ae : SS 
Iſt Folgendes eingetragen worden: l. Kindergärtnerin Wirtoſchaftsbeamten, 6 Wirth⸗ 
I. Laufende Nummer 8 


Nebengel. p 1 Okt. x verm. 
ee zn H albdorfſtr 22 DIE yon el, aus beſſ. Fam., ee ſchaftsſchreiber, 12 Waldwärter, 
2 * 


98510 u. fäbig 4 Mädchen (12, 4 Ziegler, 4 Organiſten, 14 Buch⸗ 
Wreſchen, Eingetragene Genoſſen⸗ 77, Etage 4 Zimmer, Küche und der auch der polniſcken Je ruft. chi 6 J) Nachhülfe zu leiſten, | balterinnen, 10 Dienſtmädchen, 


Handelsregiſter. 

In unſer e it 
heute unter Nr. 2648 bie Firma 
D. Baruth in Posen und als] m 
deren Inhaber der Kaufmann 
David Baruth in Poſen ein⸗ i 
getragen worden. 

Poſen, den 30. Auguſt 1895. 
Rönigliches Amtsgericht. 

btheilung IV. 12211 

N 77 Amtsgericht, IV. 
Joa den Mi Auguft 1895. 


Zwangsverſt b igerug. | 
Eu Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtr ſoll das im Grundbuche 
von Neudorf, Kreis Poſen⸗Oſt, 
Band J. Blatt Nr. 15 auf den 
Namen des Landwirths Alfred 
Kreutz eingetragene sen 
Vorwerk Antonin 2184 
am 5. Oktober 1805, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem obenbezeichneten Ge⸗ 
richt — an Gerichtsſtelle — Sa⸗ 
plehaplatz Nr. 3 Zimmer Nr. 15, 
i werden. 
as Grun dſtück iſt mit 1225,44 


Russ. Knöterich (Polygonum) ist das vorzüglichste 
Hausmittel bei allen Erkrankungen. der Luftwege, 
Dieses in seiner Wirksamkeit einzig dastehende Kraut 
gedeiht nur in einzelnen Districten Russlands, wo es 
eine Höhe bis zu 1 Meter erreicht. Wer daher an 
Phthisis, Luftröhren- (Bronchial-) Katarrh, 
Lungenspitzen-Affectionen, Kehlkopfleiden, 
Asthma, Aihemnoih, Brusibeklemmung, 
Husten, Heiserkeit, Bluthusten etc. etc. leidet, 
namentlich aber derjenige, welcher den Keim zur 
Lamgenschwindsucht in sich vermuthet, verlange 
und bereite sich den Absud dieses Kräuterthees, welcher 
echt in Packeten & I Mark bei Ernst Weidemann, 


Eine frequerte 

Gaſt⸗ u. e 

voll. Conc., mit od. ohne 
Kolon. u. Eif.⸗Geſch. u. Deſt. 
. ein. Prov.⸗Stdi., wird zu 
mleth. geſ., um conv. falls daſſ. 
ſpät. zu kauf. Genau detaillirte 
Off. erb. unt. A. J. 14 poſtl. 11511 
Poſtamt 35. 514 


Tall Taue J 8 
Ein großer Lahe 


Liebenburg a. Harz erhältlich ist. Bro churen 
mit ärztlichen Aeusserungen und Attesten gratis. 


i Wagenpferde. 2003 Gewinne — 125 


1 
bande 


121. Reit- 


schaft wit beſchränkter Haftpflicht. ſchen Sprache mächtig i Frou 1220812 Kaſſtrerinnen, 7 Kindergärtne⸗ 
„Sitz der . Hekate e Ane Küche u. „ Offerten mit chebaltsanſprüchen Rechtsanwalt Wyezynska, rinnen, 2 Köchtnen, 8 Kummer» 
reſche { befördert Rudolf Mosse, Wien, unter Strasburg Weſtpr. jungfern, 20 Stützen der Haus⸗ 


— — — frau, 8 Stubenmädchen, 22 
Ein Mädchen für Alles wird Verkäuferinnen, 12 Wirthinnen. 
10 e en Wilbelms⸗ 

plotz 4 S. Mitler. 


Eine en wird 
ſofort aufgenomen Wilßhelms⸗ 


Speiſekammer. 
Chiffre „A. 3496“. 11378 | - 
Naumannſtr. 15 | em suneräminer — ara 


med Boden ruderte DITEUBOTTEHEr 
1259 F. Asmus. wird zum alsbaldigen Antrit für 


3. Mechtsberhaltnifſe bert 
Genoſſenſchaft: 
Gegenstand des Unternehmens 
iM der Betrieb eines Spar⸗ und 
Darlehnsgeſchäfts behufs Ge⸗ 
währung von Darlehnen an die 


Genoſſen und Erleichterung der tobere 1 ein Rechtsanwaltsbüreau geſucht. platz 4, 2 Tr. S. Mitler. 
Geldanlage, 6 N Al Miene Offerten mit Zenantpabſchrften Enn beſſeres Geb. j. Mädchen, 


Vorſtands⸗ Mitglieder find: 
Bruno Petrick in Oblaczkowo, 
Otto Bock in Wreſchen, Karl 
Schur in Oblaczkowo, Auguſt 
Freymuth in Oblaczkowo, Ju 


Süaſern Soulfenftr. 11, 14 u. 160 und Gebalksanſprücen am Rudolf : N das ſich im Hausn. vervollf, m. u. 
zu vermielhen. 6 he Berlin S W. sub J. M. 7356 Kindermädchen der Hausfrau willig z Seite ſtehen 
beten. wird zum 1 Oktober cr. für zwei[ würde, J. z. 1. Okt. Stellg. ohn. 
Kinder im Alter von 3 u. 1¼ | aegen!. 010 aber Famillen⸗ 


Jahren geſucht. Meldungen Nach⸗ anſchl. Gefl. Off. u. Nr. 5841 


Jaeckel, 


%% anaur 
Kleiner Laden Revierförſter 


Au vermiethen Berlinerſtr. 4. für eine Stellung in Ruſſiſch⸗ 

e Polen nahe der Grenze auf 

Zimmer, Küche ꝛc. II. Et. DEINES ee ſofortigen 

ve Ott. Petriſtr. 6 z. verm. 9 gear Aut Ka 

eflektanten wollen melden 

Kl. Gerberſtr. 9 die bel einem tönigt. preuß ſchen 

Hof, 2. Etage, 4 Zimmer e e Milttär⸗ 

nebſt Küche v. 1. Oktober cr. zu sen mit Jägerklaſſe A. beendet 

vermiethen. 9337 baben und jetzt militärfrei ſind, 

m on Beugnifie 15 Beferengen 
aben und deu und poln 

Wronkerplat 45 . bl. zu ſprechen verſtehen. Zeugniß⸗ 

iſt eine herrſch. Wohn. 5 Abſchriften find einzuſenden bei 


Zimm., Erkerbalkon, Küche u. der Expedition dieſer Zeitung 
reichl. Nebengel. 5 od. ſpät. sub Chiffre Nr. 100. 12207 


+ * C 
E. Adalbert 1. _ 13108 Buchhalterin, 


ins Weiß in Oblaczkowo. mittags 3—4 Uhr, un poſtl. Schwerſenz 4 05 12193 
Bekanntmachungen der Ge⸗ platz 17, I. Ct. rechts. 122.0] Zwei tüchtige Ammen, Köchtn⸗ 


noſſenſchaft erfolgen unter der 
von zwei Vorſtandsmiigliedern 
unterzeichneten Flrma durch das 
Kreisblatt in Wreſchen. 

Wlllens erklärungen und Zeich⸗ 
nungen des Vorſtandes geſchehen 
mit rechtlicher Wirkung für die 
Genoſſenſchaft durch Namens⸗ 
Anterſchrift zweier Vorſtands⸗ 
e 

Die Einſicht in die Liſte der 

Genoſſen ift während der Dienſt⸗ 

0 1 des Gerichts Jedem ge⸗ 
att 

Wreſchen, den 14. Juni 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


ur Führung meines Haus- nen u. Mädchen zu aller Arbeit 
115 aa e "sum empfiehlt M. Bauer, Theaterſtr. 5. 
ofortigen Antritt oder vom - 
1. Oktoder eine jüstfhe Dame, Für Diſtrictsämter, Po⸗ 
die mit der ſtreng rituellen Küche lizeiverw, Komm.⸗Kaſſen. 
vertraut iſt 12202 mel, ftrebf., jung. Mann, 
Mareus Mottek, Bergſtr. 2a. Jahre Soldat gew., durch 
Suche für mein Geſchäft in Dien beſchäd Gebkraft verloren, 
Pr. Stargard p. 20. Sept. ſehr geſund und kräftig, flott. u. 
od. 1. Okt. 1 durchaus tüchtigen zuverl. Bureauarbeiter, ſucht 
Verk äufer oder Stellung in Diſtrictsamt oder 
Poltzeiverw.; er früher hierin 
erſte Verkäuferin ſbättg. Auch Sten in Kaſſe er⸗ 
für Damenkonfeklion, wünſcht. Zahlmeiſt.⸗Examen ab⸗ 
Verkäufer gelegt. Kenntniß der poln. Sprache. 
M Staatspenſtonär, ſomit geringe 

für Manufakturwaaren, A5 Vorzügl. Zeugntiie, 


Dekanntmachung. Lagerraum dle bereits fonditiontzt und der 1 Volontair oder | Geil. Off. sub A B. 94 pofts 
ar Koemitiage 9, eee zu verm. Näh. i. Comt. St. n 1 00 ift, findet Lehrling. chene Buran 105 bent | 
1 Wilden e 7 an der ce. palbersiie. 26 1 Otto Sehen e Sämmtliche Bewerber müſſen Erde. | 
28 tür Rechnung ee ant Gonfelfion fein und perfekt 
j 


2 Stuben Referenz. u. Bew. sub S. 8 


poſtlagernd. ECC 
t. 1 Stube u. Kammer E Ge Ifferten mit Marne ge 
loben befuhr: 1 nit Für mein Eiſengeſchäft ſuche Zeuanigcopten und Angabe der 


ausgeſchloſſen. 12181 ich zum 1. Oktober einen W Gehaltsanſprüche bei freier 
Cute il 10 880 ended ae tüchtloen 5 Station zu 5 an 5 a q E 
| in der 
EA eben a Verkäufer. ‚georg Prinz, 
Büttelſtr 18 Max Nothmann, | Fi: mein Sefitations und folgenden Inhalts: 
4 


Colon ialwaarengeſchäft ſuche 
zwei Parterrewohnungen u. ein EN De per 1. Oktober er. Sn jüngeren Zur gefälligen Beachtung! 


Laden vom 1. Oktbr. ab zu verm. Tüchtiger erfſ er umſichti igen Sommis Es wird dringend gebeten, 
Schützenstraße 0 Verkäufer ſowie Volontair 15 die Thüre leiſe zuzumachen. 


am Grünen Platz ſind zwei modern ber poln. Sprache mächtig, zum 
1. Oktober cr. geſucht. 12121 einen Lehrling, Denaturirten Politur⸗ und 


Puttkammer, uta“ der von. Si, Brennſpiritus. 


ma 


den es Auen 10 000 ler, polniſch ſprechen. 


Gerſte laut Mufter, ab Bahn 
ſpeicher M. P. Bahn öffentlich 
meiſibietend gegen Waffe 01 
veikaufen. 

Adolph EN ra 
Berihil, vereid. Handelsmakler. 


Verkaufe s Ferpachtungen 


Mein neu erbautes Grund⸗ 
an der Hauvptſtraße und 
augen % 191 10 Er 
roßem Hof, neu erbautem 
Speicher und Schuppen mit daran N Wohnungen von je 
jtoßendem, ordtem Garten, in 5 Zimmern de, per 1, Oktober zu 
welchem ſeit 50. Jahren ein mit 1 Den. Näheres beim 9101 
rc an, Se nd hälter daſelbſt. 9 DonufoftunnancenSanblung, Julius Frost, 
axderobens, Specerei⸗ und Pros horn 
Duktengeſ ſchäft iſt wegen ander⸗ Kl. Gerverir. 9 


Maſferachiſffen Czarnikau. Margarine. | 
weitiger Ne 1115 zu (partecre) 5 Zimm. uebfttüche Malergehilfen dan int. reine erden 
verkaufen. Anzahlung nach Heben, Ober bote ae 

einkunft. 96 Zimmer, Padezümmer nebst werden ſofort gegen boben 19955 
J. Grokmann, Ropnlz, B. Polen. Küche vom 1. Olt. er. zu verm. verlangt. 


bespannte Equipagen, de 


— 
FFT... TE EN EEE er DENE FREE 
— 


BHMDIE 


lese ee. 


ür mein Kolonialwaaren⸗ u 


Ziehung 


55 11 ae am 19. September 1095 
N in Marienburg. 


Hier iſt ein möbl. Zimmer 10o08e a 1 M, 11 Loose für 10 U. 


FJ 
2 fichiigen 6 ſuche per ſof. 
Möbürtes Zimmer mit ganzer A. Simon, 5 


ſichtigen Commis, 
oder theilweiſer Penſton. Aus⸗ Maler, 


| 1 Lehrling, 
bin K 2 in der Exp. d. Zt 
e „r mit en W 2 nn 5 Nene E Gerber a. | J. Murzynski. 


n Lage fe Stadt befind⸗ ſof. z. HI, I. 77 . 12179 Th 5 ö 
275 guigehendes Tuch, Win: FF Ti dl, Verkäufer, 121 Thorn. zu vermiethen. | empfiehlt und versendet auch 
migctur- u GM a ee N 5 f en Briefmarken oder 1 
Fat An Sens in len. e u det En Wenke der poln. Sprache Ein Lehrling ES er N Nachnahme 


WM. S. Po. Br. er. 12205 mächtia, findet ſof. Stellg. bei findet Stellung bei Joachim Bendix. ; ; 
Lager zu verkaufen. Sonnabend e 1. Et. Wohnungen Gebr. Bogunlewski, Danzig. anf m Herzliches Willkommen! 


ole fh Nur Seldſtkäufer 4 2 28.4 v auch 1 Prem Abl g. Geſucht eine einfache alletn⸗ 1 Lehrling sb dre Car] Heine. 


ollen ſich gef, wenden an Ein großes 2 fenſttigtes Bar: ſtehende Wittwe od. ein älteres mit guter Schulbildung findet 15 6 1D 14% 
5 ft kl. 5 oose-Genera e 
I. Hirschbruch, terre Zimmer mit apartem Ein⸗ Mädchen zur Führung eines kl. Aufnahme in der N W. Decker & Co. Berlin W., 


Löbau W. „12055 gang, dicht an der Neuen Straße Haushaltes 55 1 Lande. Off. lung von H. Grü 
7 — — ſof. od. p. 1. Dit. z. v. Zu erfr. in Exp. d. „ uf. i Belfinerte 12 Ecke 95 9 FT Unter den Uinden 30 3 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Posen. f 


Aigen Bedingungen mit auch ohne 


Mauergaſſe 3. Pt., Nowastowski. Liſſa l. P. erbeten. CCC 


